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die Wahlordnung zum Sejm. 
Am heutigen Sonntag findet in den Räumen des Zoolo⸗ 
gr Gartens in Poſen eine deutſche politiſche Verſammlung 

att, die gegen eine neue der deutſchen Minderheit drohende 
Gefahr, gegen die Gefahr der politiſchen Mundtotmachung 
Stellung nehmen ſoll, die von dem dem Sejm zurzeit vor⸗ 
liegenden Entwurf der Sejmwahlordnung droht. 
Eine kurze Darſtellung des Inhalts des Entwurfs iſt deshalb 
am Platze. 

Der Entwurf behandelt zunächſt das aktive und das 
paſſive Wahlrecht, wobei er ſich im weſentlichen auf eine 
paraphraſierende Umſchreibung der einſchlägigen Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen beſchränkt. Die Zahl der Seſmmandate wird 
auf 400 feſtgeſetzt, die auf die einzelnen Wahlkreiſe in be⸗ 
ſtimmter Anzahl verteilt werden. Und zwar hat man die 
Wahlkreiſe recht lein bemeſſen jo daß auf den einzelnen 
Wahlkreis durchſchnittlich nur 5 Abgeordnete entfallen. Die 
Wahlkreiſe werden von der Verwaltungsbehörde in Stimm: 
bezirke eingeteilt, die ſo zu bemeſſen ſind, daß ſie nicht mehr 
als 3000 Einwohner zählen, und daß kein Wähler ü er 6 km 
Weg zum Wahllokal hat. Wahltag iſt ein Sonn: oder Feiertag 

Auf die Abſchnitte über Wahlkommiſſionen, Wahlbekannt⸗ 
machungen und Wählerliſten ſei nicht weiter eingegangen. 

Aus dem Abſchnitt über das Abſtimmungsverfahren ſoll 
erwähnt werden das Verbot des Ausſchanks oder der Abgabe 
altoholifcher Getränke am Vorabend des Wahltags und am 
Wahltag ſelbſt, das Verbot des Redenhaltens, Verteilens von 
Stimmzetteln und jeder Agitation im Gebäude des Wahl⸗ 
lokals und im Umkreis von 100 Metern von dieſem. Intereſſant 
iſt die Beſtimmung des Art. 81, daß wenn der Wahlkom⸗ 
miſſion eine amtliche Urkunde darüber vorgelegt wird, daß 
ein ordnungsgemäß in der Wählerliſte eingetragener Wähler 
nicht polniſcher Staatsbürger iſt, er zur Abgabe des Stimm⸗ 
zettels nicht zugelaſſen wird. 

Beſondere Berückſichtigung aber verdienen die Vorſchriften 
über die Kandidatenliſten und die Berechnung 
des Wahlergebniſſes. Vorgeſehen werden Reichs⸗ 
kandidatenliſten und ſolche für den einzelnen Wahlkreis (Kreis⸗ 
kandidatenliſten). Erſtere ſind von mindeſtens 5 Abgeordneten 
des abtretenden Sejms oder von mindeſtens 1000 Wählern 
je zur Hälfte aus je einem Wahlkreis ſtammend, unter Nach⸗ 
weis der Wahlberechtigung und Beglaubigung der Unterſchrift 
zu unterzeichnen, letztere von mindeſtens 150 Wählern des 
Kreiſes. le der Kandidaten auf der Reichsliſte darf 
100 nicht überſteigen, während auf der Kreisliſte an Kandi⸗ 
daten höchſtens das Eineinhalbfache der Zahl der auf den 
Kreis entfallenden Mandate ſtehen darf. Der Bevollmächtigte 
einer Kreisliſte kann in beſtimmter Form angeben, welcher 
Reichsliſte eventuell für ſeine Liſte abgegebene nicht verbrauchte 
Stimmreſte zugute kommen ſollen. Erfolgt eine ſolche Angabe 
nicht, dann fallen die nichtverbrauchten Stimmenreſte dieſer 
Kreisliſte unter den Tiſch. Ferner iſt beſtimmt, daß in ein und 
demſelben Wahlkreis nicht zwei oder mehr Kreisliſten ihren Beitritt 
zu ein und derſelben Reichsliſte erklären können. Eine Liſten⸗ 
verbindung iſt der Wahlordnung überhaupt unbekannt. Die 
Berechnung des Wahlergebniſſes erfolgt für den Kreis in 
folgender Weiſe: Die Geſamtſumme der abgegebenen gültigen 
Summen wird durch die Zahl der anf den Kreis entfallenden 
Mandate geteilt. Das Reſultat (ohne eine etwaige Bruchzahl) 
iſt der Wahldiviſor. Nun wird die Summe der für jede 
gültige Kaadidatenliſte abgegebenen Stimmen durch den 
Wahldiviſor geteilt. Jede Liſte enthält ſoviel Mandate, als 
der Wahldiviſor in dieſer Summe enthalten iſt. Die Stimm⸗ 
ſummen, die bei dieſer bis zur Bruchrechnung durch⸗ 
gefuhrten Diviſion übrig bleiben, ſtellen die unver⸗ 
brauchten Stimmreſte dar und werden, ſoweit ſie auf 
Liſten entfallen, die ihren Beitritt zu einer Reichsliſte gültig 
erklärt haben, auf die 
tragen. Ebenſo werden die in dem Wahlkreis unverbrauchten 
Mandate der Reichswahlkommiſſion zur Verteilung über⸗ 
wieſen. Ein Beiſpiel: In einem Wahlkreis mit 5 Mandaten 
find 60000 Stimmen abgegeben, und zwar 40 000 für 
die Nalionaldemokraten, 10000 für die Sozialdemokraten, 
10000 für die Deutſche Partei. Dann iſt der Wahldiviſor 
60000: 512 000. Es entfallen auf die Nationaldemokraten 
40000: 120003 Mandate (Reſt 4000 Stimmen), auf die 
Sozialdemokraten und die Deutſchen (je 10000: 12 600) kein 
Mandat. Zur Reichswahlliſte der Nationaldemokraten werden 
4.000, zu der der Sozialdemokraten 10000, zu der der Deutſchen 
10000 Stimmen überwieſen. Gleichzeitig werden der 
Neichswahltommiſſion 2 Mandate zur Verteilung überwieſen. 
Die Reichswaolkommiſſion berechnet, wieviele Mandate aus 
fämtlichen Wahltreiſen unbeſetzt geblieben ſind. Dieſe 
Mandate werden auf die Reichskandidatenliſten verteilt, 
wobei aber unberückſichtigt bleiben die Reichsliſten, die 
mittels ihrer entſprechenden Kreiskandidatenliſten nicht 
wenigſtens in 3 Wahlkreiſen Abgeordnete durchgebracht haben. 
Nehmen wir z. B. an, für alle Wahlkreiſe würde das oben 
angeführte Beiſpiel gelten, dann würden die Sozialdemokraten 


und die Deutſchen, obgleich fie zujammen ½ der Geſamt⸗S 


bevölkerung repräsentieren nicht ein einziges Sejmmandat 


erhalten! Die Verteilung der zur Verfü ung der 
Reichswahlkommiſſion ſtehenden Mandate geſchieht in 
einem ähnlichen nur noch bedeutend komplizierteren 


Verfahren wie die Verieilung der Kreismandate. Hervorge⸗ 


betreffenden Reichsliſten über⸗ | tube 
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hoben iſt, daß eine Reichsliſte von der Reichswahlkommiſſion 
nicht mehr Mandate zugeteilt erhalten kann als die Hälfte 
der Mandate, die die eniſprechenden Kreisliſten bei der erſten 
Berechnung errungen hatten. Nehmen wir z. B. an, die 
Sozialdemokraten hätten in 3 Wahltreiſen je einen Kandidaten 
durch gebracht, in den übrigen Wahlkreiſen dagegen gewaltige, 
aber nicht zur Erlangung eines Mandats ausreichende 
Stimmenreſte aufzuweiſen, ſo würden ſie von der Reichs⸗ 
wahlkommiſſion trotz der Rieſen⸗Summen der Stimmreſte 
nicht mehr erhalten als 1 Mandat. Sie würden alſo 
im ganzen mit 4 Mandaten in den Sejm ziehen. — Wenn 
auch die erſte Berechnung der Reichs wahlkommiſſion noch 
nicht zur Verteilung ſämtlicher Mandate führt, dann ſetzt ein 
drittes Skrutinium mit noch komplizierterer Berechnungsart ein, 
auf die einzugehen ſich erübrigt. 

Die weiteren Abſchnitte, insbeſondere auch die über 
Prüfung der Gültigkeit der Wahlen ſeien übergangen. Nur 
der Abſchnitt über Sprachporſchriften ſei noch hervor⸗ 
gehoben. Wenn in einem Wahltreis eine nationale 
Minderheit nach der letzten Volkszählung mindeſtens 20 
Prozent der Bevölkerung ausmacht, iſt die Sprache dieſer 
Minderheit bei den Beratungen der Kreiswahlkommiſſion und 
bei Veröffentlichung der Kreiskandidatenliſten zugelaſſen. Eine 
Prüfung der Kandidaten im Polniſchen, wie 
fie im ehemal. preußiſchen Teilgebiet bezüglich der Kommunal- 
wahlen vorgeſehen war, iſt für den Sejm nicht er⸗ 
forderlich. Erwähnt ſei noch die Beſtimmung des Art. 66, 
die aus Furcht vor kommuniſtiſcher Wahlſabotage eine durch 
Strafen geſicherte Gehorſamspflicht des Druckereiperſonals 
gegenüber den Vorſitzenden der Kreiswahlkommiſſionen zwecks 
Beſchleunigung des Drucks der Wahlplakate vorſieht. 

Soviel über den Inhalt des Wahlordnungsentwurfes. Es 
liegt auf der Hand, daß er den Verfaſſungsgrundſatz der 
Verhältniswahl nur ſchein bar durchführt. Im übrigen 
iſt ſeine ganze gekünſtelte Wahlarithmetik nur darauf angelegt, 
zugunſten der großen Parteien alle über den ganzen Staat 
verſtreuten kleineren Gruppen an die Wand zu drücken. Par⸗ 
teien, wie die der arbeitenden Intelligenz, haben ebenſo wenig 
von der neuen Wahlordnung zu erhoffen, wie die Parteien 
der nationalen und religiöſen Minderheiten. Daß von den 
Verfaſſern der Wahlordnung mit Bewußtſein gerade auf 
die Ausſchaltung dieſer Minderheiten aus dem poli⸗ 
tiſchen Leben hingearbeitet worden iſt, ergibt die Tat⸗ 

e, daß man erſt das Ergebnis der Volkszählung 


abgewartet hat, um die zweckmäßigſte Konſtruktion des 


Wahlverfahrens herauszufinden. Gerade ein Nationalitäten⸗ 
ſtaat wie Polen müßte es ſich aber angelegen ſein laſſen, ein 
wirkliches, gerechtes Proportionalwahlrecht durchzuführen, wie 
es das Deutſche Reich zum Beiſpiel beſitzt. Deshalb muß, 
ſolange noch Zeit iſt, vor Polen und der ganzen Welt der 
ſchärfſte Proteſt eingelegt werden gegen das beabſichtigte 
Wahlunrecht, das in ſeiner arithmetiſchen Raffiniertheit das 
preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht ſogar übertrumpft. 

Iſt es aber nicht abzuwenden, dann heißt es, die 
Konſequenzen daraus ziehen, und die heißen: Einig keit 
macht ſtar k. Dem Verfaſſer dieſer Zeilen ſei es dabei 
geſtattet, ſeine Privatmeinung dahin kundzugeben, daß man 
auch vor einer Geſamtliſte aller Minderheiten 
Polens nicht zurückſchrecken darf, mögen auch die Okaziſten 
und ihre Geſinnungsgenoſſen darüber Zeter und Mor dio 
ſchreien. Gerade durch das Unrecht, das ſie antun wollen, 
werden ſie alle Entrechteten zuſammenſchweißen. 


Die Genfer Verhandlungen. 


Aus Genf wird über den Stand der Verhandlungen gemeldet: 
Die aus Berlin in Schweizer Blätter gelangten Nachrichten über 
die Verhandlungen der deutſch⸗polniſchen Konferenz, wonach man 
in Berliner Regierungskreiſen über die Genfer Verhandlungen 
beunruhigt ſei und glaube, daß ſie auf ernſte Schwierigkeiten ge⸗ 
n wären, ſind, wie ſich aus unſerer geſtrigen, den Stand der 
1 ſchildernden Meldung ergibt, etwas gar zu weit⸗ 
gehend. 

Ebenſowenig iſt freilich der roſenrote Optimismus 
einer heute abend ausgegebenen offiziellen Mitteilung des Völ⸗ 
kerbundſekretariats berchetigt, der zufolge die Verhand⸗ 
lungen durchaus befriedigende Fortſchritte gemacht haben. Die 
Verhandlungen, die ſchon an ſich durch die zu behandelnden Gegen⸗ 
ſtände zum Teil recht ſchwierig find, werden durch die wechſelnden 
Inſtruktionen der e e Delegation jedenfalls nicht erleichtert. 

In der zwölften Kommiſſion wurde heute die erſte Leſung 
der Abkommen über die gemiſchte Kommiſſion und das 
Schiedsgericht zu Ende geführt, aber es bleibt da noch eine Menge 
Einzelheiten zu regeln, vor allem die geſtern ſchon erwähnten 
Fragen der Unterſtellung des Schutzes der Minderheiten unter das 
Schiedsgericht, die wohl durch die Entſcheidung des Präſidenten 
werden gelöſt werden müſſen. Nach der Mitteilung des Völker⸗ 
bundsſekretariats wird der endgültige Vertragstext nicht weniger 
als 500 Artikel enthalten. 


die Neubildung des öfterreichiſchen 
Uabinetts. da 


Wien, 24. Februar. Die zwiſchen den parlamentariſchen Parteien 
und der Regierung ſtattgeſundene Fühlungnahme in der Neubeldung 
der Regierung Schober laſſen die Erwartung berechtigt erſcheinen. 
daß eine neue Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Chrtiſtlich⸗ 
o zialen und Großdeutſchen zuſtande kommen wird. 

Als beſümmt gilt das Aus ſcheiden des Finanzminiſters Dr. 
Gürtler. Dagegen iſt in parlam ntariſchen Kreiſen die Nachricht 
verbreitet, daß die angeblich beabſichtigte Eniſendung des gegen⸗ 
wärtigen Handelsminiſters Dr. Grünberger nach Paris an Stelle 
des Geſandten Eichhoff den Tarſachen nicht entſpricht. Es iſt nicht 
beabſichtigt, im Pariſer Geſandtenpoſten einen Wechſel eintreten zu laſſen. 
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Sejm. 
Sitzung vom 24. Februar 1922. 
Warſchau, 25. Februar. 

Auf der heutigen Sitzung wurde über den Bericht des Unter⸗ 
ausſchuſſes diskutiert welcher die Holzverträge in Klein⸗ 
volen geprüft hat, die durch das Landwirtſchaftsminiſterium beſtä⸗ 
tigt worden waren und einen entſprechenden Antrag geitellt hatte. 

Abg. Stavinski unterwirft die Verträge einer fcharien Kritik, 
führt bet ſeinen Behauptungen Beiſpiele an und ſchlägt folgende Ent⸗ 
ſchließungen vor: 1. Die Regierung wird aufgefordert. die ſtaatlichen 
Wilder nur für den Wiederau bau von Wirtſchaftsgebäuden, 
die durch den Krieg vernichtet worden find, zu benutzen 
2. Das Ausbeutungsrecht ſoll Perſonen übergeben werden. die 
die günſtigſten Bedingungen vorſchlagen und entſprechende Sicher⸗ 
heiten geben, und zwar nur auf dem Wege einer öffentlichen Auktion. 
3. Die für den Staat ungünſtigen Verträge ſollen de! 
der erſten beiten Gelegenheit gekündigt werden. 4. Die 
Verträge ſollen mit dem Augenblick ihre Verbindlichkeit verlieren, wo 
ſich bei ihren Abſchlüſſen Einfluſſe von ſeiten der Seimabgeordneten 
herausſtellen. 5. Die Beamten, welche für den Staat ſchädliche 
Verträge beſtätigt haben. ſollen dementſprechend beſtraft werden. z. B. 
der frühere Vizeminiſter Dudek und Herr Mahr. Der Vorſitzende 
der oberſten ſtaatlichen Kontrolkammer Zarnows ki erklärte, daß 
er durch die heutige Diskuſſion überraſcht ſei und nicht ſachlich ant⸗ 
worten könne. Er verſpricht aber, Auklärungen zu geben wenn das 
entſprechende Material geſammelt worden iſt. 

Der Abg. Geiſtlicher Nowakowski ſchlägt eine Reſolution 
vor welche das Juſtizminiſterium als oberſte Staatsanwaltſchaft des 
Staates auffordert, unverzüglich energiſche Maßnahmen zu ergreifen, 
um das gefährdete Staatsintereſſe zu ſichern, diejenigen, welche ſich 
in der Sejmdiskuſſion über die Hol zverträge als ſchuldig erwieſen 
haben, zu beſtrafen und binnen 3 Wochen dem Sejm darüber 2 
zu erſtatten. Es ſprachen noch die Abgg. Oſiecki, Grzedzielski 
und Kiernik, welche die ihnen von dem Abg. tapiästi 
gemachten Vorwürfe zurückwieſen. 

Der Berichterftitter. Abg. Staniſzki, einigte ſich auf die in der 
Diskuſſion geftellien Anträge, machte aber Front gegen die Nennung 
von Namen in der letzten Entſchließung des Abg. Stapins ki. 

Der Landwirtſchaftsminiſter Raczynski erklärte, es müßten 
alle Mittel und Wege ausgenützt werden, welche die beſprochene 
Angelegenheit aufklären könnten. In der Abſtimmung wurden 
alle vorgeſchlagenen Entſchließungen angenommen, die 
Ausſchuß⸗, als auch die Sejmentſchließungen. 

Es folgten die weiteren Beratungen über den Dringlichkeits⸗ 
antrag des Abg. Mierzejewski über die Oſtgrenze und über 
den des Abg. Geiſtl. Kaczynski über das überhandnehmen det 
Banditenunweſens. 

e Downarowicz: Man muß zugeben, daß 
die Grenze nicht genügend geſchloſſen iſt. Aber man müßte die 
ganze bisherige Organiſation des Grenzdienſtes ändern, wollte 
man die Schließung feſter geſtalten. Der Minifter weiſt auf die 
wichtigen politiſchen Intereſſen hin, welche den Miniſterrat be⸗ 
wogen haben, Zollbataillone dem Innenminiſterium zur Verfügung 
zu ſtellen, trotz der erſtlichen Beſtimmung, daß die Grenzkontrolle 
vom Finanzminiſterium übernommen wird. Der Miniſter 
hofft, daß die Angelegenheit in kürzeſter Zeit zufriedenſtellend 
gelöft wird. Der Redner iſt nicht gegen den Antrag. Zur Beſpre⸗ 
chung des Banditenunweſens übergehend, weiſt der Innen⸗ 
miniſter darauf hin, daß 3500 Poliziſten an die Oſtgrenzen geſchickt 
worden ſeien, und daß die nötigen Kredite fehlten, welche eine 
Vergrößerung der Polizei im Innern des Landes ermöglichen 
würden. Die Demobiliſation, die große Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen, der Zuſtrom der Rückwanderer und die 
allgemeine Wirtſchaftskriſe, alles das find Momente, 
Dee erheblich dazu beigetragen haben, daß ſich die Verhältniſſe 
in bezug auf die öffentliche Sicherheit verſchlechtert haben. 
Die Aktion, welche die Bekämpfung des Banditenunweſens 
im Auge hat, wird ſyſtematiſch und energiſch durchgeführt. Die 
weitere Ausſprache wird vertagt. 

einem kurzen Bericht des Abg. Ryger nimmt die 
Kammer in 2. und 3. Leſung das Geſetz über Erhöhung der 
Teuerungszulagen für Witwen und Waiſen von 
Veteranen an. Das Geſetz verpflichtet im ehem. preuß. Teil- 


gebiet. 

Dann wird die Interpellation der Abgg. Majewski, Gdyk 
und n über die Beſchlagnahme von Kohle in 
den Gruben für den Bedarf der Eiſenbahn verleſen. 

Der ſtellv. Eiſenbahnminiſter Eberhard erklärt, daß die 
Verſorgung der Eiſenbahnen nicht zufriedenſtellend ſei und eine 
eingehende ziffernmäßige Beleuchtung erfordere. Deshalb « 
tragt er im Namen der Regierung, daß die Angelegenheit dem 
Ausſchuß überwieſen wird. 

Nächſte Sitzung am Dienstag um 4 Uhr nachmittags. 


Der Miniſterrat gegen die Teuerung. 


Warſchau, 25. Februar. Auf der geftrigen Sitzung des Mi⸗ 
niſterrates wurde folgender Plan für die Bekämpfung der 
Teuerung beſtätigt: 

1. Denjenigen Induſtriellen und Kaufleuten, die größere 
Mengen an Waren beſitzen, werden keine Ermäßigungen bei der 
Zahlung der Danina zuteil; dasſelbe betrifft die Landwirte, welche 
größere Getreidevorräte beſitzen. 

f Für die Dauer von 6 Wochen find folgende Lebensmitte! 


zollfrei: Reis, Mehl, Grütze, Makaroni, Gemüſe, Kartoffeln. 


Milch, Konſerven, Fleiſchkonſerven, Käſe, Butter, Schmalz, Mar 
garine, Salz», Räucherheringe uſw. 

3. Auf 6 Wochen werden die Zollgebühren für jegliche Art 
von Schuhen, mit Ausnahme von Lackſchuhen, für gewöhnliche Be⸗ 
—ͤ— . ůdünr— ́ en. —T— — 


Sarmalia 
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ur 
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Die 


kleidung und Wäſche, mit Ausnahme von Seide und Leinwand, 


aufgehoben. 
4. Die Ausfuhr von Eiern iſt verboten. 


5. Die Waren in den Schaufenſtern müſſen mit Preisangaben 


verſehen fein. 


6. Für die Einfuhr von Lebensmitteln werden Eifenbahn: 


Fausportermäßigungen eingeführt. 


Der Kampf gegen die Seuchen. 


Warſchau, 25. Februar. 
hat am 24. d. Mis. 8 
rates 


Humans teilt in dieſer Depeſche 


des Rates erzielt habe, welcher die Anregung Polens annehme. Der 
Völterbundrat bemerkt. daß der Entwurf der Konferenz im Einver⸗ 
nehmen ſtehe mit der letzten Entſchließung der Verſammlung 
des Völkerbundrates. Gemeint find hier die Sonderkonfe⸗ 
renzen. die unter Teilnahme des Völkerbundes organiſierr 
werden können. Der Völterbundrat beißt in allgemeinen Umr ſſen 
den Entwurf der Tagesordnung der Konferenz gut und ſchlägt die 
e e dieſer Konierenz für den 15. März d. Js. in 
arſchau vor. An dieſer Konferenz werden teilnehmen‘ die 
techniſchen Vertreter jener europaſchen Staaten, die ſich für die Bes 
kämpfung der Seuchen intereſſieren. In Betracht ziehend, daß die 
Konferenz und ihre Arbeiten in den Rahmen der allgemeinen Organi⸗ 
ſation des Völkerbundes fallen. gibt Hymans bekannt. daß er ſich 
an den Generalſekretär des Völkerbundes Sir Erick Drumond um 
unmittelbare Verſtändigung mit dem polniſchen Minifterpräftdenten 
andt babe, damit dieſer die notwendigen Schritte einteite, um die 
Teilnahme des Völkerbundes an dieſer Konferenz zu fihern. 


Aus Oberſchleſien. 


Die Zollgrenze in Oberſchleſien. 
DWarſchau, 25. Februar. Die Vorbereitungen zur Organiſation 
des polniſchen Zolldienſtes an der neuen polniſch⸗deutſchen Gren ze 
Oberſchleſiens find nuumehr abgeſchloſſen. An der Spitze des Dienſtes 
wurde Regierungsrat Kwiſek, bisher in deutfchen Dienſten, berufen. 
aber 2000 Zollbeamte find in Ausſicht genommen worden. a 


Die Gleiwitzer Zwiſchenfälle. 
1 


Beſchwerde der deutſchen Regierung. 

Berlin, 24. Februar. Die Reichsregierung wird wegen der 
Erſchießung eines Wachtmeiſters in Gleiwitz durch einen franzö⸗ 
ſiſchen Soldaten bei der Interalliierten Kommiſſion vorſtellig 
werden. Der amtliche Bericht des Kommandierenden Generals 
des Gleiwitzer Gebietes gibt den Tatbeſtand zu und meldet, 
daß der Schuldige ſofort verhaftet und dem Kriegsgericht über⸗ 
liefert wurde. 7 

Um fo nergiſcher, jo ſchreibt der „Vorwärts“, muß es 
zurückgewieſen werden, wenn der Bund „Neues Vaterland“ 
durch ein Berliner Depeſchenbureau eine die Tatſachen entſtellende 
Information verbreiten läßt, nach der der Polizeiwachtmeiſter, als 
er einen Streit zwiſchen Polen und Deutſchen zu ſchlichten ver⸗ 
fuchte, von Ziviliſten erſchoſſen worden if. In der Veröffent⸗ 
lichung des Bundes „Neues Vaterland” heißt es ausdrück⸗ 
lich: In keinem Falle iſt ein einziger franzöſiſcher Soldat weder 
mittelbar noch unmittelbar an dem Vorfall beteiligt geweſen. Der 
Bund iſt ſo taktvoll, an ſeine „aus ſehr zuverläſſiger Quelle“ ſtam⸗ 
menden Informationen, deren Beſtätigung zum mindeſten einmal 
abgewartet werden müßte, ſchulmeiſterliche Salbaderejen zu 
knüpfen. Wir find keine Freunde von chauviniſtiſcher Hetzerei, 
aber wir müſſen geſtehen, daß uns das Flagellantentum gewiſſer 
Kreiſe, die blindlings überall eine deutſche Schuld aufſpüren, noch 
tauſendmal widerwärtiger iſt. Eine derartige Gerechtigkeitsliebe iſt 
beſtenfalls — ſelbſtgerecht. Mit Völkerverſöhnung hat fie nichts zu 
tun, es ſei denn, daß ſie Brunnen, die man mühevoll wieder auf⸗ 
zudecken im Begriff iſt, von neuem zuſchüttet. 


Botſchafterkonferenz in Petersdorf. 

Die Botſchafterkonferenz in Paris hat zu den Ereigniſſen in 
Petersdurf⸗Gleiwitz in Oberſchleſien Stellung genommen. 
Es wurde beſchloſſen, noch einen ergänzenden Bericht der alliierten 
Kommiſſion in Oberſchleſien zu verlangen. Der „Temps“ folgert 
aus der angeblichen Tatſache, daß der vorliegende Bericht von drei 
Mitgliedern, einem Franzoſen, einem Engländer und einem Ita⸗ 
liener unterzeichnet iſt, daß die Verantwortung der deutſchen 
Regierung damit feſtgeſtellt ſei. 


das Geheimnis vom Brinfnerhof. 
Roman von Erich Ebenſtein. EINE N 
(urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 
(Schluß.) (Nachdruck unterſagt). 

Gott weiß es ja, daß ich ihm ernſtlich nie etwas Böſes 
wünſchte — aber ein ges Sein hat er nicht gehabt neben uns! 
Denke ſelbſt, wenn unſere Kinder uns einmal ſo behandeln würden, 
wie wir ihn! So iſt's mir klar geworden allmählich, daß wir, 
was uns getroffen hat, auch geduldig hinnehmen müſſen als 
verdiente Strafe — nicht für etwas, das man uns angedichtet 
hat, ſondern für das, was wir wirklich verſchuldeten: für unſere 
Härte und Liebloſigkeit an dem alten Mann!“ 

Sie ſchwieg. Ihr Mann aber der ſie nie ſo reden gehört 
hatte, ſtarrte ſie ſprachlos an wie ein Wunder. i 

Alſo auch ihr war das aufgegangen, was ihm hundertmal 
das Gewiſſen beſchwert hatte in ſchlafloſen Nächten! 
5 Konrad Fercher, der gleichfalls überraſcht aufgehorcht, rief 

jetzt fröhlich: „Das war einmal ein gutes, braves Wort von 

Ihnen, Frau Juſtina! Jetzt merk ich's erſt, daß Sie doch auch 
ein Stück von meiner Marei in ſich tragen, und um dieſen Preis 
bin ich gern im Gefängnis geſeſſen!“ 

Andres fand auch endlich wieder die Sprache. Er zog 
Juſtina in einen Winkel beiſeite und blickte ihr in die Augen. 

„Und darum fragſt gar nicht, warum ich Dich zuerſt als 
Mörderin angegeben habe?“ a 

„Du mein — wirſt halt vor Schrecken über die Verhaftung 
gar nicht gewußt haben, was Du redeſt!“ 

„Nein, Juſtina, nein... das allein war's nicht. Aber Du 
ſollſt es jetzt wiſſen: närriſch war ich vor Eiſerſucht! Die Bach⸗ 
wirtin hat mir jo viel vorgeredet von Dir, und Konrad... 


Der Miniſterpräſident Ponikowski 
die Antwort. vom Präſidenten des Völkerbund⸗ 
Hymans auf ſeinen Vorſchlag, in Warſchau eine internatio⸗ 
nale Konferenz zur Bekämpfung der Seuchen einzuberufen, erhalten. 
N ſe mit. daß er nach Verſtändigung mit 
anderen Mitgliedern des Völkerbundrates die einmütige Zuſtimmung 


FVoſener Tanentatt, 2 
Lloyd George und Poincare. 


Die für Sonnabend geplante Zu ammenkunft zwiſchen 
Lloyd George und Poincaré findet nicht, wie geſtern 
gemeldet, in Paris, ſondern vermutiih in Boulogne oder 
Calais ſtatt. Der Ort wird allerdings offiziell immer noch 
geheim gehalten. 

Der Temps“ berichtet, die franzöſiſche Regierung habe am 
letzten Sonntag, gleich nach Empfang der Mitteuung, daß Lloyd 
George eine Beſprechung mit Poincaré beſchloſſen habe, dem 
Londoner Kabinett mitgeteilt, Frankreich und Englaud müßten ſich 
vor einer Unterhaltung über drei Grundfragen veritändigen. 
Es müſſe zunächſt eine Einigung darüber beſtehen, daß die 
Friedensverträge in Genua nicht zur Diskuſſion geftell: 
werden dürften daß die Wiedergutmachungsfrage nicht 
erörtert werde und daß die Zuſtändigkeit des Völker⸗ 
bundes nicht angetaſtet werden darf. Nach den Ver⸗ 
fiherungen, die Frankreich von England daraufhin erhalten habe 
ſcheine nun die Einigkeit über die drei Fragen erzielt zu ſein. 
Frankteich hat aver, wie der Temps“ andeutet, darum erſucht 
daß die Verſtändigung üoer die drei Fragen vor der Zuſammen⸗ 
kunft ſchriftlich feſtgeſetzt und veröſſentlicht werde. Nach den 
Andeutungen des „Temps“ würde man auf die vorherige Veröffent⸗ 
lichung nicht beſtehen, falls es England lieber ſehen ſollte. daß die 
Veröffentlichung erſt nach der Zuſanmenkunft 
erfolgte. Poinc ire ſcheint aber die vorherige ſchriftliche Formulierung 
der Verſtändigung als conditlo sine qua non für die Zuſammenkunft 
zu betrachten. i 

Der „Temps“ führt im e an dieſe Mitteilungen aus, 
England ſcheine vorihlagen zu wollen. daß der Völkerbund mit der 
Ausführung der Beſchlüſſe von Genua betraut werde. Dieſer Geda ke 
ſei ausgezeichnet nur muß verhütet werden, daß der Völkerbund mit 
einer Miſſion betraut werde, die dem Friedens vertrage widerſtrebe. 
So könnte natürlich keine Rede davon jeın. daß der Völkerbund wie 
Nitti vorgeichlagen habe. die Aufgaben des Wiedergumachungs⸗ 
ausſchuſſes übernehme. 4 

Der „Temps“ regt weiter an, zweifellos im Sinne der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung. daß vor Beginn der Konferenz von Genua 
ſolgende Grundſätze vereinbart werden: Im Falle eines 
Verſuches der Wiedereinſetzung von Hohenzollern oder 
Habsburgern würde die Ein miſchung von fremder Seite 
zuläſſig ſein; die Anerkennung der Sowfetregierung kann exit 
nach Durchführung der Reformen. die zum Schutze der Fremden er: 
forderlich find. erfolgen. Die Sowjetregierung darf zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen fremden Staatsangehörigen, die Schuld forderungen an 
Rußland haben, keinen Unterichied machen, ſondern muß alle Gattungen 
von Schulden in gleicher Weiſe berüdüchtigen. 


Deutſchlands und Rußlands Stellung in Genua. 

Profeſſor Hoetſch ſchreibt in der Kreuz zeitung: Wenn 
man Deutichland 1455 warnt, um einer ausſichtsvolleren Zukun't 
willen jetzt nicht nach Genua „Arm in Arm mit Lenin und Trotzk! 
die Entente in die Schranken zu fordern“, weil man dadurch Feind 
des wirklichen Rußland werde, fo iſt dagegen zu ſagen, daß Deutſch⸗ 
land gegen dieſe zwangsläufige Entwicklung gar nicht ankommt. 
Kommt die Konferenz von Genua zustande unter Heranziehung 
Deutſchlands und Rußlands als gleichberechiigte Teunehmer ſo ſiehen 
beide, gleichgültig, welche Staatsform bei ihnen gilt, eben neben» 
einander und wenn nicht in gleicher, fo doch in ähnlicher 
Lage. und wir wären Toren. wollten wir nicht, was uns dieſe 
Lage Günſtiges gewährt, aus nutzen. 

Rußlands Vorarbeiten für Genua, 


Riga, 24. Februar. Kraſſin iſt bereits in Moskau einge roffen 
und bat dem mit den Vorbereitungen für Genua beauftragten Sonder⸗ 
aus ſchuß über die internationale Wirtſchaftslage und die 
Haltung der verſchiedenen europäiſchen Regierungen Rußland gegen⸗ 
über berichtet. Der Ausſchuß beichieunigte feine Arbeuen. und man 
richtet ſich darauf ein, zu dem urſprünglich feſigeſetzten Konferenz⸗ 
termin fertig zu fein. Nach Abſchluß der Vorarbeiſen wird man ſich 
mit Rom in Verbindung feyen, damit die Sowjetdelegierien rechtzeitig 
abreiſen können. Man beavfihtigt auch die Frage der Hilfe 
für die Hungernden du der Genueſer Konferenz anzuſchneiden. 


Um den Frieden zwiſchen Angora 
und Griechenland. 


London, 24. Februar. Aus Konſtantinopel wird berichtet, daß 
die Bedingungen Angoras für den Friedensſchluß mit Griechenland 
folgende find: Der Status quo der Vorkriegszeit in der Türkei und 
in Konſtantinopel, die Anerkennung der Unabhängigkeit der Türkei 
in militäriſcher, finanzieller und wirtſchaftlicher Hinſicht; die be⸗ 
dingungsloſe Rückerſtattung Smyrnas; Autonomie für Weſt⸗ 
thrazien; Rückerſtattung Oſtthraziens; Zahlung einer Kriegsent⸗ 
ſchüdigung durch Griechenland. 


„Andres! Es ging um unſer aller Leben!“ 

Er ſenkte zerknirſcht den Kopf. 

„Sei nicht hart mit mir, Juſtina! Schau, gerade weil 
Du auch mit mir oo hart und lieblos warſt in der letzten Zeit, hab' 
ich's geglaubt! Und ich hab' Dich lieb, Juſtina. Du biſt mir viel!“ 

„Hut war ich, weil Du Dich dem Trunk immer mehr 
ergeben haſt! Auch ich habe Dich lieb, Andres, und hab's 
nicht verwinden können, daß Du immer tiefer heruntergeſunken biſt.“ 
s „Es ſoll nie mehr geſchehen, Juſtina, ich ſchwöre es Dir 
heute, wo wir beide ein neues Leben anfan jen wollen!“ 

„O Andres! Wenn Du das halten könnteſt! Wie glücklich 
würden wir leben!“ 

„Ich werde es! Der Doktor im Spital hat mir ja gezeigt, 
wohin ich kommen würde, wenn ich das Trinken nicht laſſe. 
Da waren Leute, Juſtina — ich kann Dir's nicht beſchreiben, 
wie ſchrecklich die waren! Seitdem habe ich einen Ekel vo: 
allem Trinken. Und brauche ich denn Wirtshäuſer? Hab' ich 
nicht Dich und die Kinder und unſern ſchönen Hof?“ 

„Ein neuer Menſch! Ein neues Leben!“ 

Tiefaufatmend trat Jaſtina über die Schwelle ihres 
Heims wo ihr die Kinder entgegenſprangen und ihr Kommen 
von Marei, Toni und Stina mit lauter Freude begrüßt wurde. 

Nachdem der erſte Jubel ſich gelegt hatte, befanden Juſtina 
und Andres ſich plötzlich mit den Kindern allein. Die andern 
waren verſchwunden. 

Marei ſaß unten in der Bohnenlaube in ſeligem Geflüſter 
mit Konrad Fercher. Baſtl aber trat in Tonis Stube. 

„Toni,“ ſagte er verlegen lächelnd, „nun iſt's für mich ſo 
weit, daß ich zurück nach Loſendorf muß. Die droben brauchen 
mich nicht sh und ich —“ 

„Was — fort willſt Du?“ ſtammelte ſie erſchrocken. 

„Ja. Morgen früh ſchon. Ehe ich aber gehe, muß ich 


Da bin ich ganz verrückt geworden darüber .. und hab' mich] Dich noch etwas fragen. Schau — Das Allein ſein in Loſen⸗ 


rächen wollen an Dir — und ihm!“ 

Juſtina ſtarrte ihn erbleichend an. 

„Das haſt Du geglaubt? Du — von mir? 

„Zuerſt ja! Später nicht mehr. Aber anfangs war nur 
das in mir, und alles andere war mir gleichgültig...“ 


9 


dorf täte mich jetzt doppelt hart ankommen .. und Du biſt ja 
nun, wo Dein Bruder wieder die Leitung hier übernimmt, auch 
nicht mehr vonnöten hier am Brintnerhof. Was meinjt... wenn 
ich Dich bitten täte: Komm zu mir nach Loſendorf als mein 
liebes Weib? Es iſt ſchön bei uns unten, und gefallen tät's 


Alllanzvertrag Frankreichs 
mit der Kleinen Entente. 


Aus Belgrad wird gemeldet, daß die Zeitung „Nowoſti“, 
das Blatt der Regierung, das über die ſerbiſche Außenpolitik ſtets 
wohl informiert iſt, eine Nachricht veröffentlicht, nach der der 
tſchecho⸗flowakiſche Miniſterpräſident Beneſch aus Anlaß feines 
Aufenthalts in Paris im Namen der Kleinen Entente einen 
Allianzvertrag unterzeichnet habe. Dieſer Allianzvertrag iſt 
unterſchrieben von Poincaré und Beneſch. 

Die Staaten der Kleinen Entente verpflichten ſich in dieſem 
Vertrage, Frankreich Hilfe zu leiſten, im Falle daß es von 
Deutſchland angegriffen wird. Frankreich verpflichtet ſich 
ſeinerſeits, die Staaten der Kleinen Entente zu unterſtützen, 
im Falle daß ſie von Deutſchland oder von einer dritten 
Lacht angegriffen werden. Die Allianz ſei auf die Dauer von 
fünfzig Jahren abgeſchloſſen. 

Das Blatt „Nowoſti“ fügt hinzu, der Allianzvertrag ſei 
als Entwurf gedacht und ſoll der Kleinen Entente unterbreitet 
werden, um dann veröffentlicht zu werden. * 


Polen und die Kleine Eutente. 


Warſchau, 23. Februar. Der kommuniſtiſche Krakauer „Czas'“ 
beſpricht heute die vorgeſtrige Erklärung des polniſchen Außen⸗ 
miniſters Skirmunt, daß Polen der Kleinen Entente 
nicht angehöre, und gelangt zu der Anſicht, daß Skirmunt 
formell, aber nicht tatſächlich recht habe Formell gebe es über⸗ 
haupt keine Kleine Entente, da ein dahingehender Vertrag zwiſchen 
Tſchechien Rumänien und Jugoſlawien nicht beſtehe. Nur rein 
konventionell nenne man die polttiſche Kombination dieſer drei: 
Staaten die Kleine Entente, deren Zuſammengehen in den beiden 
Hauptfragen, nämlich im gemeinſamen Vorgehen gegen Deutſch⸗ 
land und gegen Sowjetrußland überdies bisher nicht gelungen 
ſei. Da Polen aber in der ungariſchen Frage Hand in Hand mit 
den obigen drei Staaten gegangen ſei und jetzt mit ihnen auch 
gemeinſame Verhandlungen in Belgrad abzuhalten 
bedenke, habe Weſteuropa zweifellos ein volles Recht, Polen als 
faktiſch zur Kleinen Entente gehörend oder jedenfalls als deren 
Hoſpitanten zu betrachten. 

Der „Czas“ warnt vor einer derartigen Zugehörigkeit, die 
vielleicht dem polniſchen Lande einigen Nutzen, aber zweifellos 
mehr Schaden bringen müſſe und verlangt von Skirmunt, 
daß er auf der Genueſer Konferenz deutlich beweiſe, daß Polen 
auch faktiſch nicht zur Kleinen Entente gehöre. 


de Nicola lehnt ab. 


Rom, 24. Februar. Der „Corriere d'Italia“ meldet, daß der 
Kammerpräſident De Nicola den Auftrag zur Kabinettsbildung 
definitiv abgelehnt, jedoch dem König empfohlen habe 
Orlando mit der Bildung des Kabinetts zu betrauen. Or⸗ 
lando wurde darauf heute nachmittag vom König empfangen. 

Zur Ablehnung De Nicolas wird noch gemeldet:: De Nicola 
und Orlando waren bereit, ein Kabinett unter der Bedingung 
zu bilden, daß der frühere Miniſter im Kabinett Giolitti, Feta, 
in das neue Kabinett eintrete. Dieſer lehnte jedoch ab, worauf 
Orlando und De Nicola von einem weiteren Verſuche, ein Miniſte⸗ 
rium zuſtande zu bringen, Abſtand nahmen { 

Rom, 24. Februar. Nachdem De Nicola und Orlando es abge 
lehnt haben, das Kabinett zu bilden, hat der König heute nach⸗ 
mittag u. a. Giolitti empfangen. 


Giolitti im Kampf der Parteien. 

Die ungewöhnlich lange Dauer der Kriſe verſchärft die 
Gegenſäße ſtündlich. Die Anhänger Gioltttis haben auf das 
Veto der Populari gegen ihre Führer beitimmt.’ daß keiner von ihnen 
an einer anderen Kombinarton teilnehmen dürfe die die Populari 
gutheißen. Als daher de Nıco mit Orlando bereit war ein 
kabinett zu bilden, jedoch unter der Bedingung. daß die Gioltttianer 
aus ihren Reihen Facta daran teilnehmen ließen, lehnte Facta 
ab, worauf auch de Nicola und Orlando ablehnten. Der König hatte 
heute erneut Rückſprachen mit den Parteiführern, die noch keine K ar⸗ 
heit brachten. Der Kampf geht heute ganz offenſichtlich um die Perſon 
Giolittis, der. wenn er zum erſtenmal in feinem Leben auch wirkli 
wollte, doch am Können verhindert wird. Er bleibt aber immer ſta 
genug, auch anderen ein Bein zu ſtellen. Da es jetzt förmlich um 
das Preſtige eines Mannes geht, erſcheint die Schärfe der Debatte 
verſtändlich. 

Der wahre Grund der hartnäckigen Ablehnung . 
die Populari iſt unklar. Informierte wollen wiſſen, daß 
außenpolitiſche Gründe mitſpielen. Man will wiſſen. 
daß Giolitti Genua aus einem ähnlichen Geſichts⸗ 
winkel anſieht wie Poincaré. Die Haltung der Popu⸗ 
lari erſcheint jedoch am erklärlichſten, wenn man daran, denkt, daß 
die ganze Kriſe von einem An riff der Demokraten“ unter det 
Leitung Giolittis gegen die Populari ausging. Das „Giornale 
d'Italia“ ſchreibt heute, wenn der König nicht baldigſt eine 


Dir gewiß ... was ich Dir an den Augen abſehen tönnte, würde 


ich Dir tun.“ 

Tonis Augen füllten ſich mit Tränen, aber ſie blickte nicht 
zu ihm auf. i 5 f 

„Haſt mich denn wirklich lieb?“ murmelte ſie mit erſtickter 
Stimme halb ungläubig. 

„Da ſchlangen ſich zwei ſtarke Arme um ſie, und Baſtls 
Stimme ſagte herzlich: „Mußt mich das wirklich erſt noch 
fragen, Du? Haſt es nicht längſt gemerkt? Wenn nur Du 
mich auch fo magſt —* : 

„O ich. ... Mein Glück und Leben biſt, Baſtl, feit 
Du mir damals zugeredet haſt, am Brintnerhof zu bleiben!“ 


Zur ſelben Stunde trugen es die Hucker und Schuſter 
Siffl brüh varm von Haus zu Haus: „Sie ſind ſchon da, 
die Freigeſprochenen! Ganz unverſehens ſind ſie vor einer 
Stunde heim jekommen! Und die Hoffart hat die Brintnerin 
in der Siadt vergeſſen — ſchier liebreich hat ſie alle Haus⸗ 
leute begrüßt, als wären fie leibhaftige Geichwifter von ihr!“ 


Da litt es die Kilkreuter nicht länger daheim. So gehäſſig 


man Juſtina einſt nach zeredet hatte als fie verhaftet wurde, 
jo wo Awollend gedach e man ihrer jetzt. Es war, als ob 
das öffentliche Gewiſſen erwacht wäre und jeder ſich im ſtillen 
ſagte: Du Haft ihr auch unrecht getan, jetzt eile Dich, es 
gut zu machen! f 

Und plötzlich erinnerte ſich jedermann, daß man doch 
„eigentlich immer gut mit dem Brintnerhof geſtanden war“ 
und alſo wohl die Pflicht habe, den Heimgekehrten einer 
freundlichen Willkomm zu bieten. 

So kam es, daß auf einmal eine kleine Völkerwanderung 
aus Kalkreut auf den Brintnerhof entſtand 8. 


5 
Die Verhandlung gegen den Geſchäftsleiter der „Sonne“ 
konnte nicht durchgeführt werden. 
Als man Valentin Foreg ger eines Morgens zum Verhör aus 
der Zelle holen wollte, fand man ihn erhängt an der Türſchnelle. 
Dies war die letzte Senſa ionsnachricht, welche in dem 
all. Brintner die Kalkreuter in Aufregung verſetzte. 
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Löſung fände, müſſe er nach der Verfaſſung den älteſten Expräſi⸗ 
denten, alſo Giolitti, endgültig damit beauftragen, vor die ) | 
dieſe aufzu⸗ das ſehr unbeliebt war.“ 


Kammer zu treten und falls er unterliegt, 
löſen. 0 e - 
lere Löſung der Kriſe etwa mit Facta oder aber mit Bonomi 


eirem ſolchen Radikalmittel vorziehen werde. 


De Daleras Programm. 


In einer Sitzung des Dubliner Konvents der Sinnſeinorganiſa⸗ 
tion bat De Valera mitgetent, es ſei zwiſchen den Führern ein 
Abkommen getroffen worden dahingehend, daß ; 

1. der Konvent um drei Monate vertagt würde, 

um den Unterzeichnern des Londoner Ablommens Zeit zu geben, die 
Verfaſſung des Freiſtaates auszuarbeiten, daß 
das Dail Etrean ſeine Tätigkeit fortſetzen 
ſollte und daß keine Abſtimmung im Dail Eirean als ein Partei 
votum betrachtet werden dürfte, das den Rücktritt des Präſidenten 
und der vorläufigen Regierung zur Folge haben müßte. g 
In der Zwihenzeit ſollen keine Pa lamentswahlen abgehalten 
werden. Nach Vornahme der Wahlen ſoll die Verfaſſung des Frei⸗ 
ſiaates in ihrer endgültigen Form zugleich mit den Artikeln des Lon⸗ 
doner Abkommens den neugewahlen Vertretern unterbreitet werden 
um ſie inſtandzuſetzen. Dieſe Vereinbarung zwiſchen den Partei⸗ 
führern wurde von der Verjammlung unter großen Beifallskundge⸗ 
hungen einſimmig angenommen 


Ein franzöſiſcher Reparationsauftrag 
an Deutſchland. 


Paris, 24. Februar. Unter Bezugnahme anf die Beſtimmun⸗ 
gen des Friedensvertrages, der die Alliierten ermächtigt, von 
Doutſchland ihren geſamten Bedarf an Materialien für den Wieder⸗ 
aufbou der wirtſchaftlichen Tötigkeit in den alliierten Ländern zu 
fordern, wird der franzöſiſche Arbeitsminiſter Le Troquet an 
Deulſchland große Beſtellungen auf Reparationskonto 
erteilen: Es handelt ſich um Eiſenbahnſchienen und um die Aus- 
ſtattung großer Elektrizitätswerke, deren Errichtung im Rhone⸗ 
Departement geplant iſt. i 


Frankreich will die Rheinlinie. 

Der neugewählte Stadtmarſchall Fayelle hat in Brüſſel 
einen Vortrag über den großen Koalitionskrieg mit Deutſchland 
oder richtiger geſagt gegen Deutſchland gehalten. Fayelle führte 
a das deutſche Kriegsziel ſei die „Ausübung der 
Hoffnungen des Feindes ſeien geſcheitert, der leidenſchaft⸗ 
liche Hang zum Böſen fei jedoch trotzdem geblieben. Deutſch⸗ 
land ſei durch „übertriebene Großmut“ vor dem größten 
militäriſchen Zuſommenbruch gerettet worden. Für die Franzoſen 


—— als einzige Garantie dig Beſetzung der Rheinlinie auf ewige 


Eiſenbahner und Miniſter Groener. 


Für Donnerstag vormittag war eine Beſprechung zwiſchen 
Reichsverkehrsminiſter Grvener und dem S 
der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamter und Anwärter 
angeſagt. Die Beſprechung kam aber nicht zuſtande, da der Reichs⸗ 
verkehrsminiſter es ablehnte, mit einer Kommiſſion zu verhandeln, 
der Beamten angehörten, gegen die ein Difziplinarverfahren 
ſchwebe. Der Reichsverkehrsminiſter beharrte auf feinem Stand⸗ 
88 = aut der Reichsgewerkſchaft darauf hinwies, 

n der gleichen Zuſammenſetzung' mi 
a — ſetzung mit dem Reichskanzler 

Der fo ausgebrochene Konflikt zwiſchen Reichsverkehrs⸗ 
minifter Groener und der Verhandlungskommiſſion der Reichs⸗ 
Een deutſcher Eiſenbahnbeamter und Anwärter in der 

faiplinierungsfrage iſt noch nicht beigelegt. Die Reichs⸗ 
gewerkſchaft ſteht auf dem Standpunkte, daß die Berhaub/ungs- 

mmiſſion ihr Mandat vom erweiterten Vorſtand erhalten habe 
und nicht ohne weiteres ihrer Funktionen entkleidet werden könne. 
Außerdem ſeien die Mitglieder der Kommiſſion nicht als Unter⸗ 
gebene, ſondern als Gewerkſchaftsvertreter zu betrachten, weil ſonſt 
von der Gleichheit der Kontrahenten keine Rede ſein könne. Des⸗ 
halb beſteht bei der Reichsgewerkſchaft auch keine Neigung, die 
Terhandlungskommiſſion in der Weiſe zu ergänzen, daß an die 
Stelle derjenigen Beamten, gegen die ein Verfahren eingeleitet 
gg! 1 —— a > the ker gewählt werden. 

r Vorſtand der Reichsgewerkſchaft wird ſich ſchon morgen 
mit der ablehnenden Haltung des Miniſters ne, beihäftigen. 
Heute hat eine Deputation der Reichsgewerkſchaft erneut beim 
Reichskanzler vorgeſprochen und ihm Material übergeben, das 
Aufſchlüſſe über Verfahren gegen Beamte einzelner Gifenbahn: 
dirertionen enthält. 


Eine neutrale Stimme über das Saargebiet. 


Joſeph Halperin, der Korreſpondent der „Neuen Zür⸗ 

5 r Zeitung“, der man Voreingenommenheit zugunſten 

ehe hands gewiß nicht porwerſen lann, hat kürzlich das Saar 

1 bereiſt und ſeine Eindrücke in einer Reihe von Artikeln 

m dem Züricher Organ niedergelegt. Dieſe Artikelſerie, die jetzt 

abgeſchloſſen iſt, ſchildert in objektiver, aus allen Informations- 

gr ſchöpfender Darſtellung die tatſächlichen Verhältniſſe, wie 
11 jetzt im Saargebiet herausgebildet haben. 

E ataſtrophale Folgen hatte die Einführung der Frankwährung, 

entgegen der Meinung aller politiſchen Parteien mit Aus⸗ 

Br der Unabhängigen und Kommuniſten erfolgte. Während 

— 2 belief ſich der Tagesverdienſt des Bergarbeiters 

1 bis 400 Mark. Die Folge dieſer unnatürlichen Verhält⸗ 

— . war eine ſolche 5 daß die Markempfänger ihren 

— f an Lebensmitteln und Kleidern außerhalb des Saargebiets 

ecken mußten. Die Valutaſpekulation nahm groteske 

Jormen an. Es kam vor, daß Arbeiter auf drei Monate hinaus 

— Franklohn verkauften. Für Steuerzwecke wurde ein 

Jank gleich 8 Mark gejeht, was, da der wahre Wert ein Wiels 

8 beträgt, zu einer „legalen Steuerdefraudation“ 

Sn i rt 5 2 5 Halperin an, ab es der 

ommiſſi en iſt, „die Fi in beneidens⸗ 

Pr Weiſe ee eee hg a 

j ine ſchwere Enttäuſchung war eg die Bevölkerung, da 

nach der Entleffung der deutſchen * in der ag 

1 vielfach frühere Offiziere, den Verwaltungsdienſt ver⸗ 

richteten. „Wie, die e Inſtanz der politiſchen Menſchheit war 

nur eine Verkleidung für franzöſiſche m TE, 

eſſen? Die Wohnungsnot wurde durch die franzöſiſchen Offi⸗ 

ztere, zahlreiche Beamte und franzöſiſchen Kaufleute mit Familien 

aufs äußerſte geſteigert. Mittelſtand und Kleinrentner Ütten be⸗ 

ſonders unter der Teuerung. Amerikaniſche Liebesgaben wurden, 

— Gegenſatz zu Deutſchland, mit Zoll belegt. So mußte eine 

endung von Be Ballen Kleidungsſtücken, die für den verarmten 

Mittelſtand beſtimmt waren, zurückgeſchickt werden, weil die 

Empfänger die hohen Zollkoſten nicht tragen konnten. Den Fran⸗ 

zoſen wird die Einreiſe ohne weiteres geſtattet, Deutſche werden 

oft abgewieſen. Die Gewerkſchaften klagen, daß ihre Sekretäre 

nicht zugelaſſen werden. So wurde auch der Reichstagsabgeordnete 

Hue kürzlich abgewieſen. Selbſt Krante und Sterbende durften 

von ihren Verwandten aus dem Reich nicht beſucht werden. „Die 


2. 


Es ſei jedoch anzunehmen, daß die Kammer eine mitt⸗ 


errſchaft in Europa und in der Welt geweſen“. (0 Die 


Wen N 


— Polener Caae hau. 


Stimmung wird dadurch gekennzeichnet, daß die Arbeiter die jetzi⸗ 
gen Zuſtände viel ſchlimmer finden als das preußiſche Syſtem, 
Ich erhielt den Eindruck, ſo ſchließt 
Halperin dieſen Abſchnitt, „daß der Verwaltungsapparat der Regie⸗ 
rungskommiſſion engherzig, bureaukratiſch und in einem beſtimmten 
franzöſiſchen Sinne arbeitet“. ; 

Beſonderz intereſſant iſt die Stellungnahme Halperins gegen⸗ 
über den fünf Mitgliedern der Regierungskommiſſion. Allgemein 
geachtet iſt der Kanadier Waugh, der charakteriſtiſcherweiſe bei 
ſeinem Empfang durch franzöſiſches Militär mit der Marſeillaiſe 
begrüßt wurde. Der Belgier Lambert tritt wenig hervor. Das 
ſaarländiſche Mitglied Dr Hector wird von ſeinen Landsleuten 
zu den „als Französlinge geltenden Outſiders“ gerechnet, und der 
däniſche Graf v. Moltke⸗Huitfeld gilt für franzöſiſcher als 
die Franzoſen. Der Präſident der a e e Staats⸗ 
rat Rault, hat nach Halperins Darſtellung als alter Anhänger 
der Völkerbundidee den feſten Willen, ſein Amt in dieſem Sinne 
zu verwalten, hat aber als reiner Adminiſtrativbeamter keinerlei 
— — der Bevölkerung, deren Sprache er nicht ſpricht und 
deren ſinnung er nicht kennt. Als Halperin einmal erzählte, 
daß er mit dem Präſidenten eine einſtündige Unterredung hatte, 
ſagte ihm jemand: „Dann haben Sie ihn länger geſehen als je 
ein Saarländer.“ Das Kapitel über die Verwaltungspolitik 
ſchließt mit folgenden Sätzen: „Die. Saarländer fühlen ſich von 
Herrn Rault und ſeinen Organen als Bürger zweiter Klaſſe be⸗ 
handelt. Von vielen Saarländern, die den verſchiedenſten ſozialen 
Schichten angebören, wurde mir berichtet, daß die Bevölkerung 
Haß gegen die Franzoſen empfinde, und es wurde immer gejagt, 
daß ſie den früher nicht gekannt habe.“ 

Halperin kommt ſchließlich zu folgenden Ergebniſſen: der For⸗ 


derung nach einem Saarparlament, dieſer „im höchſten Sinne 


moraliſchen Forderung“, muß entſprochen werden. Da⸗ 
mit würde die Regierung „aus dem Dunkel des abſolutiſti⸗ 
ſchen Geheimniſſes heraustreten“ Die franzöſiſchen 
Okkupationstruppen, deren Verbleib dem Verſailler Ver⸗ 
trag widerſpricht, müſſen zurückgezogen werden In die Kreiſe 
der Kommiſſion gehört ein Mitglied, das das Vertrauen der. 
Bevölkerung hat. Deshalb ſollte der jetzige ſaarländiſche 
Vertreter. Dr. Hector, auf ſein Mandat verzichten. Der Vorſitzende 
muß die Landesſprache beherrſchen. „Es geht nicht nur um das 
Los von 700 000 Menſchen, auch um die moraliſche Autori⸗ 
tät des Völkerbundes“. Die Herrſchaft des Saargebiets 
müßte vom Völkerbund ſo vorbildlich geſtaltet werden, daß am 
Schloß zu Saarbrücken neben der ſchlichten Tafel, die die Worte 
trägt: „Hier weilte Goethe im Juni 1770“, ſpätere Geſchlechter er⸗ 
griffen ausrufen müßten! „Hier regierte der Völkerbund 1920 bis 


Sowjetrußland. 


Franzöſiſch⸗ruſſiſche Verhandlungen in Moskau. 
Riga, 23. Februar. (Telunlon.) Aus Moskau wird berichte! 
daß dort ſeit einiaen Tagen eine fran öſiſche Miſſion, beſtehend aus 
mehreren Mitaliedern der franzöfi chen. Induſtrie- und Bankkreiſe. 
weilt und mit der Sowfetregterung verhandelt. Es verlautet, daß die 
Mitglieder der fran zöſiſchen Miſſion ſich über den Gang der Ver⸗ 
handlungen und über das Entgegenkommen er Sowjetregierung fehr 
de riedigend ausgeſprochen hätten. In Libau it ein franzöſiſches 
Schiff eingelaufen das angeblich franzöſiſche Erzeugniſſe für Sowjet⸗ 
rußland an Bord hatte. 
Rußlands Rückkehr zur Goldwährung. 

Der Rat der Volkskommiſſare hat beſchloſſen, vom 1. Februar 
an die Perſonentarife auf der Eifenhahn in Vorkriegs⸗ 
rubeln jeitzufegen die im Juni 1917 in Geltung waren, und zwar 
in Höhe von 50% der Tarifſätze, die Gütertarife ebenſo au 
50% der Tarifſätze die im Januar 1921 Geltung hatten. 

Die Handelstammer des Noroweſtgebieis hat beſchloſſen. 
die Kommiſſion für die Preisregulierung beim Petersburger Volks⸗ 
wiriſchatsrat aufzulöien und anzuordnen, daß alle Geſchäfte in 
Go Das ährung abgeſchloſſen werden. — 

as wäre der Verſuch einer Goldwährung ohne Gold. 
In Rußland ſind die unmög ichſten Exverimente ſchon gemacht 
worden warum ſollte nicht auch einmal ein vernünftiger Gedanke auf 
den Shild erhoben werden — ſelbſt wenn zunächſt die Voraus⸗ 
ſetzungen für ſeine programmäßige Durchführung noch fehlen. Aber 
dieſer Verſuch iſt ein neuer Beweis dafür wie reſtlos die kommuni⸗ 
ſtiſchen Theorien in Rußland Schiffbruch gelitten haben und wie 
völlig Rußland auf die kapitaliſtiſchen Methoden ſich umſtellen muß. 
will es wieder in die Höhe kommen. 


Politiſche Tages neuigkeiten. 


Eine ſenſationelle Verhaftung. Der erſte Direktor der China⸗ 
Bank, Jernotte, wurde am Mittwoch verhaftet und in Unter⸗ 
ſuchungshaft Naa a 

Ein amerikaniſcher Geſchäftsträger in Irland? Die Grnennun 
eines amerikaniſchen diplomatiſchen Vertreters für Irland jo 
wie beſtimmt verlautet, unmittelbar bevorſts hen. 

Die Verfaſſung Paläſtinag. Der Verfaſſungsentwurf Palä⸗ 
ſtinas wurde der zurzeit in London weilenden arabiſchen Dele⸗ 
re ſowie den Zioniſten mitgeteilt und iſt nach einer ausführ⸗ 
ichen Diskuſſton mit den intereſſterten Teilen ergänzt worden. 
Dem Regierungsentwurf zufolge wird die ausführende Macht in 
Paläſtina in den Händen des Oberkommiſſars verbleiben, die 
Geſetzgebung wird dagegen einem aus gewählten und ernannten 
Mitgliedern beſtehenden Rate übertragen werden, 


Deutſches Weich, 


e Hilfswerk der Landwirtſchaft und Landmaſchineninduſtrie. 
Die Mitwirkung der deutſchen Landmaſchineninduſtrie an dem 
Hilfswerk der deutſchen Landwirtſchaft wird zunächſt in einer vom 
Wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß der Landmaſchineninduſtrie' unter 
Mitwirkung bekannter Fachleute aus den Gebieten der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Betriebsrätepraxis bearbeiteten agrartechniſchen Denk⸗ 
ſchrift zum Ausdruck gelangen. In dieſer ſyſtematiſchen Samm⸗ 
lung fachlicher Erörterungen und praktiſcher Vorſchläge ſollen alle 
Möglichkeiten einer Steigerung der landwirtſchaftlichen Produktion 
durch vermehrte und verbeſſerte Anwendung techniſcher Mittel und 
Maßnahmen dargelegt werden. Dabei wird im Vordergrunde 
die Frage geſteigerter mechaniſcher Bodenbearbeitung ſtehen, ſei 
es zwecks Urbarmachung von Odland, ſei es zur Erzielung eines 
größeren Wirkungsgrades der bebauten Fläche. 

* Ein Stenerftreit auf Rügen. Gemäß einem Beſchluß des 
Rügenſchen Kreistages, die Deckung des Geldbedarfs ein fünftes 
Steuervierteljahr zu erheben, haben die Rügenſchen Gemeinden 
ebenfalls beſchloſſen, ein fünftes Steuervierteljahr von den Trä⸗ 
gern der Realſteuern einzuziehen. Gegen dieſe ſteuerliche Neu⸗ 
belaftung richtet fich, wie der „Rügenſchen Ztg.“ gemeldet wird, 
überall eine ſtarke Abwehrbewegung, die ſich in einigen Gemein⸗ 
den bereits bis zum Steuerſtreik verdichtet hat. So wurden in 
einer Sitzung der Ortsgruppe Putbus der Gewerblichen Vereini⸗ 
gung nach einer ſehr lebhaften Debatte beſchloſſen, in den Steuer⸗ 
ſtreik zu treten, d. Butt ſollen die zuſtändigen Behörden benach⸗ 
en werden, daß die Gewerbetreibenden nicht mehr in der Lage 
ſind, die ihnen neuerlich auferlegten Steuerlaſten zu tragen. Sie 
verweigern daher die Zahlung des fünften Steuervierteljahres mit 
dem Bemerken, 7 Wi Laſten mehr auf die Allgemeinheit verteilt 
werden müſſen. Den Hinweis, daß eventuell die zwangsweiſe 


lein Rundſchreiben erlaſſen, in dem alle 


Beitreibung der Steuern erfolgen werde, wird mit dem Einwurf 
begegnet, daß man es dann eben zur Pfändung von Mobilien 
kommen laſſen müſſe. Der gleiche Beſchluß, in den Steuerſtreik 
einzutreten, iſt zu Beginn der Woche in der Ortsgruppe Bergen 
der Gewerblichen Vereinigung gefaßt worden. In anderen Orts⸗ 
gruppen werden ähnliche Beſchlüſſe erwartet. 


Freiſtaat Danzig. 


Die Verteilung des ehemals deutſchen Staatsgutes 
in Danzig. 

Nach einer beim Senat eingegangenen Mitteilung wird der 
interalliierte Ausſchuß für die Verteilung des ehemalig deutſchen 
Staatsguts in Danzig gegen den 1. März wieder zuſammen⸗ 
treten. 


*+ im den Eiſenbahntarif. In der Donnerstag⸗Sitzung des 
Danziger Volkstages wurden trotz der Proteſte der polniſchen Ab⸗ 
geordneten die Beratungen über den Geſetzentwurf, welcher den. 
Danziger Volkstag bevollmächtigt, die 20prozentige Preiserhöhung 
der Eiſenbahntarife in Danzig zu beſtätigen, fortgeſetzt. Während 
der Beratungen über den erſten Entwurf dieſes Geſetzes erklärten 
die polniſchen Abgeordneten kategoriſch, daß der Danziger Volkstag 
und der Senat widerrechtlich vorgehen, da die Verordnungen der 
polniſchen Eiſenbahnverwaltung nicht der N der Dan⸗ 
ziger Regierung unterliegen. Trotz dieſes Proteſtes brachte der 
Volkstag einen zweiten Geſetzentwurf ein Dieſes Vorgehen des 
Volkstages führt man in hieſigen polniſchen Kreiſen auf die Ab⸗ 
ſicht, einen Ausnahmefall zu ſchaffen, zurück, um in gegebenen 
Fällen die Möglichfet zu haben, gegen die Anordnungen der pole 
niſchen Eiſenbahnberwaltung in Danzig zu proteſtieren. 


Neues vom Tage. | 

8 Einbruch in das Dresdener Hiſtoriſche Muſeum. Der Wäch⸗ 
ter des Hiſtoriſchen Muſeums fand geſtern abend auf ſeinem Rund⸗ 
ang ein Pult aufgebrochen vor. Die benachrichtigte Polizei ſuchte 
ofort die Räume des Müſeums ab. Es gelang, den Einbrecher. 
einen Monteur Bernſee, feſtzunehmen. In ſeinem Beſitz befanden 
ſich zwei ſehr wertvolle Uroſchen, während im Muſeum ein Paket 
mit vier ſehr wertvollen Marſchallſtäben und Zaumzeugen entdeckt 
wurde. 

Der Euchariſtiſche Kongreß. Der Papſt beſtimmte, der 
Internationale Euchariſtiſche Kongreß, wie feſtgeſetzt, am 24. ai 
un Rom ſtattfinden ſolle. — 5 

8 Das verbotene „Bode“. Der franzöſiſche Juſtizminiſter hal 
ehörden erſucht 
oche an⸗ 


Deutſche, mit denen ſie in Berührung kommen, nicht „B 


zuſprechen. 

. eines Militärluftſchifſes in Amerika. Das Militär⸗ 
luftſchiff Roma. das die Flottenverwaltung vor einiger Zeit in 
Xtalien gekauft harte. machte heute vom Flottenſtätvunkt 
Norfolk eine Probefahrt. um die amerikaniſchen Motoren — erproben. 
die ſtatt der italieniſchen eingebaut worden waren. Dabei geriet 
es in Brand und ſtürzte, in Flammen gehüllt, zu Boden. Von 
den 50 Mann, die an Bord waren find nur zehn üder lebend; 
mit ſchweren Brandwunden geborgen worden. 

§ Zirkusdirektor Stoſch⸗Sarraſani verunglückt. Der bekannte 
Zirkusdirektor Stoſch⸗Sarraſani wurde bei der Dreſſur⸗ 
arbeit in ſeinem Zirkus in Dresden von einem Elefanten ange: 
griffen, mit den Stoßzähnen gepackt und mit dem Rüſſel 
arbeitet. Sarraſani erlitt ſchwere Gliederperletzungen ſowie mehr 
fache Fleiſchwunden und mußte in eine Klinik ng * werden. 
Es gelang nur mit Mühe, das wütende Tier von ſeinem Opfer 
abzubringen. 


16. Quittung. 
gur bie Wolgadeutſchenhilfe aus erner sei ms ei: 


Güterbeamtenverein⸗Zweigverein Jaroein 11 500.— M. 
Hauptmann Schendel, Orkowo 30 000.— „ 
Sammlung in der Gemeinde Wyzeyn. Neudorf: 

Buſſe 1000, Gelbaar 1000, Markwardt 10, Rau 20, Jaenſch 

1000 Dahn 70, Krüger 400, Pötter 200, Banik 50, Zerbit 500, 

W. Schendel 500, O. Meyer 10, Feſtter 500, Jahnz 100, 

Roſenau 500, Dinter 40, Ermel 40. Stelter 100, Schönfeld 

500, P. Stelter 500, Otto 500, Harmel 500, Grunwald 1000, 

Klukas 600, Sell 40, Vogel 500, Vielhaber 800, Harmel 100, 

Knispel 50, Köpp 100, Otto 300, Kind 500, Gall 100, Marks 

800, Mahneke 1000, zuſam men 18 020.— 
Sammlung in der Gemeinde Gramsdorf: 

€. Buſſe 1000, Threde 500, Mathias 1090, C. Otto 500, 

E Roſentreter 1000, Rad. Roſentreter 1000, R. Rau 1000, 

Max Tonn 1000, Wilh. Roſentreter 1000, R. Zellmer 100, 

Melz 800, E. Hundt 300, R. Buſſe 109, Brandt 100, Hinz 

1000, Kelutas 500, Wierſch 50, Kaatz 200, Möller 500, Schröder 

200, Pieczynski 60, H. Rau 200, J. Otto 500, Mantey 100, 

Gans te 200, W Otto 200, M. Rathke 200, R. Spletter 500, 

R. Henke 500, W. Henke 500, zuſammen 
Sammlung in der Gemeinde Tlukawy: 

Rau 2000 (und Lebensmittel). Jahnz 500 (und Lebensmittel) 

Banft 1000 (und Lebensmittel) Die anderen Gemeindemit ⸗ 

glieder ſpendeten alle Lebensmittel, zuſammenn 
Zabel, Bodzewo bei Goſtihn g. 
D. Fitzke, Mseiſzewo, pow. Mur. Goslin 
Außerdem Sammlung durch D. Fitzke, Msciſzewo, 

er enn 

Sammlung in der Gemeinde Podrzewie: 

Lehrer Hampel 1000, die Landwirte Grade 2000, Breſſert 

1000, Schulz 1000. Neumann 1000, Stege 1000, Müller 1000, 

Schiüimg 2000, Kattner 1000, Flechner 100, Scheffler 100. 

zuſammen 
P. B. e eee 
H. W., Poſen 
Sammlung durch Otto Boehm in Pniewy beim 

Hans Sachs⸗Abend 


14 310.— 


i 


3 500.— 
10 000.— 
1000.— 


* 


1000.— , 


.e 


11300.— . 
200.— . 
3000.— „ 


“ik ern me ie 
. 0.» 
— 


I „ eee Eee 


20 000. — 
— —— — — 
118 830.— M 
Zuſammen . . . 1921 714. M 


Spenden von auswärts können auf unſer Poſtſcheckkonto Nr. 200 28% 
in Poznan eingezahlt werden, wobei keinerlei Portokoſten entſtehen. 


75 . Pofener Tageblatt 
15. Empfangsbeſcheinigung. 


Von der Sammelſtelle des „Pofener Tageblattes heute als fünfzehnte 
Ablieferung den Betrag von 151 745 Mark, in Worten: Einhundertein⸗ 
undfünfzigtauſendſiebenhundertfünfundvierzig MAL bar für die Wolga⸗ 
deutſchenhilfe erhalten zu haben, beſcheinigt hiermit mit herzlichem Dan / 

Poznan, den 25. Februar 1922. g 

Aleje Marcinkowskiego 26. 


(Gez) Landesverband für Junere Miſſion in Polen. 


Wer hilft weiter? 


24 0.0. 


Betrag der 1.—15. Quittung 


E77 1011011979791. TTT: 
E 2 : Umpressen u.Färben vonStrohhüten = 
Hut-Fabrik LEON SZCZAWINSKI » Neueste Modelle u 
— POZNAN, Aleje Mareinkowskiego 25 MUCH Erstklassige Ausführung 5 
bannen 


7 


® 
. 


I 


— VVoſener ageblad. 2 


C IE 15 — 
175 2 — ſchwerem Leiden ſtarb unſer WI / D 27. ehrnar, 
des alter % Sonntag, den 28. Februar, pünktlich 2 Uhr 2 abends 8 ke 

im Saale des Zoologiſchen Gartens, ul. Zwierzmieche: x 


im Alter von 2 Jahren und 2 Monaten. 


NC 
Ji = 


placWolnosci Nr. 6. 


25 Dies zeigen ſtatt beſondeter Anzeige tief⸗ Großen Saale des 
betrübt an: { 
2° Zichufchte und Frau, geb. Arnold, * . Dae ko Ev. Vereinshauſes: zus 8 

nebſt 4 Geſchwiſtern u. Schwiegerſohn. Vortr N 11 f u * ta 
Babin, den 22. Februar 1922. glic ; 
(Deutiche I. © 9 5 
dar Die Beerdi det Sonnt an 5 
e ben Lee Samen 5 mit Geng Fizlllanlsches 


Kapellm. E. Mörite, Berlin 
Ida Mörite - Baßler, 
Sopran 


Der Humor im 
deutſchen Kunſtlied. 


Eintriltskarten in der Evang. 
Vereinsbuchhandlung. 


hae 
@ Mittagessen 
® 12 bis 6 Uhr 
Abendessen 
2s bis 11 Uhr 


zu jeder Tageszeit 


Irn Bst 


Elle 


Tragödie a. d. Leben 
in 5 großen Akten 
mit Ellen Richter in 
der Hauptrolle. 


Friedrich Sirnkofer 
Sonar. ulica Drialynsfkich 81. ; 


mpfehle mich zur Anfertigung 
sämtlicher eleganter Herren- 
und Damen - Garderoben. 8821 


ALBODONT 


Zu Hause — auf Reisen 

der Gesundheit wegen 
soll man den Mund und die Zähne pflegen. 
Drum dar! ein jeder — infolgedessen 


Zahnpasta A L B O D O N T nicht 


vergessen. 


J. GS. STEMPNIEWICZ 


Parfümerie und Seifenfabrik 
POZNAN. 


Langjähr.Zuschneider hiesiger u. 1. Berliner Häuser. 


ER 
Kino Colosseum 13 
Sw. Marcin 65. 6 
vom 21.-27. Fabre 1 


Bisher ni ch t er- . 0 
reichten Eindruck Sg 
Be hervorruf. Sensat.- 
Drama in 6 Akt. Be- 
arbeit nach Motiven 9 
ein. franz. Legende 


Ab 9 
Vora igel 2 f 
gr. amerik Sens t 40 
rama in 6 Akten: 1: 


Suche zu kaufen 


größeres Hause grundſtück | 


diehr gut erhalten), in Poznan oder grun ſowie 


eine Villa. TEE 


Ferner kaufe ein 


800-2000 
BER” Ritterg u ’ Morgen, 
jedoch nur guten Boden mit guter gut, mor Zah⸗ 


lung in bar, auf Wunſch ganz oder teilweiſe in fremder 
Valuta. Angebote unter Nr. 8, 95 an Annoncenbureau 


J f. Bieimanı 
„Tax“, ulica Franciſzka Tau-, ulica Jranciſgta Rataſezafa 8. A & horn Wil 119, 


Landwirtſchaften! 5 e 


ft Du geſundw e noch nie. 
9 Morgen mit Waſſermühle nebſt totem und lebendem n ! 
Snpentat, Preis 800 000 — M. Homöonathisehe Lentral-Jeratungsstelle. 


Morgen mit tot. u. Ich. Inventar. Pr. 290 000.— M. Leipzig-hautaseh,.Weberitr.15. 2770 KOMMEEE 


Morgen mit leb. u. tot. Inventar. Pr. 300 000, — M. F.Stöt; 518121 5. 
Zvlingenleu 


30 Morgen mit tot. u. leb. Inventar. Pr. 230 000 — M., 
Landgaſthaus nebſt Eintichtung für Zuckerbäcker mit 27 

Poznan, Grudzieniec (früher Ziegelstr.) U 
Vertretung der 


Morgen, Preis 350.000, M., zu verkaufen durch 
„RIK A“, Bud, Tow. Akc, Bylgoszez 


Gaſtwirt Schneider, Lerchenberg 
r Meliorationen, Drainagen, künstl. Beregnungs- g 


55681 bei Glogau (Riederſchleſien). 
7 1 für F eld und Garten, Wasserbauten, 


Vichtig für Auswanderer! 


2% Stock mit Gas⸗ und Waſſer⸗ 
Woh huhaus, leitung, Stall. Hof und Garten, YN — Eisenbetonbau, Chausseebau, Brücken-, 


verbunden mit gutgehendem Milchgeſch ift nebit Wagen und 
ür 124 9 Eisenbahnbau. Torf. und Braunkohlen - Ver- 
= ER e e rg 0 gasung für Industrie und Landwirtschaft, Kalk- ! 


Stark, Zakrzewo, Kreis Alatom. 


1 Benhli 
jet ſcharpfiäge 


RKultivatoren BE 
Viehfutler⸗Dämpfer 
alle Ventzkiſchen Original⸗Erſatzteile 


sandstein-Anlagen, Verwertung der Zucker- 
0% fabriken und Städteabwässer zu Dünger. e 
Projekt und kt und Ausfuhrung. N 


kalender 1922 


„Deulſcher Heimalsbole in Polen“ 


herausgegeben von der Landesver⸗ 

. des Deutſchtum⸗ Bundes 

Bromberg, verſendet zum Preiſe von 
200 Mark 

zuzüglich 10 Mark Verſandſpeſen 


Poſener 


tefert ſofort nd Lager fort 8 e e Buchdruckerei und Verlagsauſtalt f. J. 
= | | Pozuan, ul. Zwierzyniecka 6. » 
Woldemar Günter mit unverwüstlichem HMugellager sind un- 
Landwiriſchaftl. Maſchinen u. Bedarfsartikel, übertroffen, beliebt bevorzugt 
5155 Fette und Oele, e 2 


in allen Teilen der Welt! 
Generalrepräsentanten in Polen: 


Ind. H. Markowski I M.Groswert 


Grosshandlung landw. Maschinen 


Poznan Warschau 
ul. Sew. Mielzynskiego 3. / Zabis 3, 


Po nan ulica Sew. Mielzyfskiego (früher 
nan, Bitroriaſtraße) Nr. 6“ Televhon 52.25. 


2000 bi 

0 bis 3000 MR. 

täglich verdient jeder, auch Frauen, leicht im 

Hause. — Ganz neuer Weg. — Allgememe 

Anerkennungen. Nahere Informationen Nr. 

8 200. H. Falk, Warszama, 
Nowiniarska 14 m. 54. 


Drahlgeflecht - 


maſchinen. neu oder en, 
evtl. Drahtgeflechiſabrikeinrich⸗ 

tung, ſowie verzinkten Draht 
und Drahtgeflecht kauft 


Renlein, Paznaß (Boien), 


= nlica Mostowa 1 


IAA 
eee 


Wer ein wirklich praktiſches, dauerhaftes ig Petroleum = 
2 - 
Taſchennolizbuch — Paraffin MH 
wünſcht, der kaufe ſich den e für 1922, Auto-Benzin in Ro nad oder 
in Ganzleinen gebunden zum Preiſe von M. 3 Motoren-Benzin 3 


Dieſes Taſchenbuch enthält außer den des Notiz⸗ 
buchblättern auch eine große Anzahl weiterer Schreibſeiten 
mit Kalendarium, ſowie die Portotarife, die Meſſen und Märkte 
in Polen und iſt zu haben in jeder Buchhand fewie in 
jedem beſſeren Papier- und Schreibwarenladen Bed direkt 
beim Verlage 0 


Jolacz >. kaufen 


Dilla 4 


— —.— Tochter an die age un dief. a tes erb. 


Land wirtschaftliches Benzin 
Zylinder-Oele 
Transformatoren-Oele 


Maschinen-Oele I encholiſch. polniſch ſprechend, Au 
Boiener Buchdrulietti und Berlagsanialt A-., Vaseline ee, * Sleuerſchut. den 
Poznaf, ul. Zwierzuniecka 6. » ‚Brieiwegiel zwecks Ich erteile Rat in allen 
er | Gas-Oel ſpälerer 60 eirat. Steuerangelegenheiten. 
155418 K | (Steuer » Erl., Berufungen 
15 erzen USW. usw. Nobel und Waſche vorhanden. uſw.), 30 jährige Praxis 


Ausführliche Zuſchriſten unter 
„Blond“ 5562 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
andwirt (Witwer) mit 
100 Morgen, ſucht eine 
Dame von 30—40 Ihr., 
W vom La de, zwecks 
* Heirat. Off. m. Bild 
Kr. 5561 an die Exp. d. Bl.! 


vorhanden. Sprechſtunden 
nur vormittags von 9% bis 
12 /. Uhr. Teleph. 6415. 


Stenernunalt Klaft, 


ſtaatl. Steuerſekretär a. Sl 
Poznan - Lazarz, 
ul. Nigolewskich 8 


liefern wir in Fässern bilNgst ans unseren Lagern in Poꝛnaũ, Toruũ, Byd- 
WB zoszez, evtl. durch unsere Vertretungen in allen grösseren Provinzstädten. 
8 Waggonbestellungen besorgen wir prompt durch unsere eigenen Raffinerien. 


66 S-ka. 2 ogr. odp. dla sprzedazy 
„KARP ATV produktow olejöw mineralnych. 
ul. Mickiewicza 36. Oddzial w Poznaniu Tel. 54-16, 20-30. 


r iin 
zwecks Antec einer Filale cePer. 


son, welches auch ihr Beruf od. Wohn- 
ort sei. Kenntnisse, Kapital oder Lager 
nicht erforderi. Monatl. Gewinn zirka 
5-10000 Mark. Sich wenden unter 


Chiftre „Fillals“ an „Ala'"-Haaser- © 
stein & Vogler, Nöin. 


Sonntag, 26. Februar 1922. 


Mehr als d 


Es gibt einen Ehrgeiz, der ſich nicht begnügt mit durch⸗ 
1 Leiſtungen und Lebensgeſtaltungen; er bat 
anach und brennt darauf, ſich hervorzutun; er will mehr 
ſein, mehr gelten, mehr erreichen als die andern. Das kann 
Strebertum übelſter Art fein, das kann auch ein Stück hoch⸗ 
fliegenden Ideal smus darſtellen. — 
Man rühmt als vornehmſte Chriſtentugend die Demut; 
aber man verſteht fie falſch, wenn man. lie auf das Ver⸗ 
hältnis des Chriſten zu den Menſchen bezieht, während ſie 
von ſeiner Stellung zu Gott gilt. Derſelbe Chriſt, der vor 
Gott klein iſt und nichts ſein will und darf, ſteht Menſchen 
gegenüber mit dem Anſpruch mehr zu ſein, als ſie. Liebe 
um Liebe geben, das iſt keine Kunſt! Freundlichkeit mit 
Freundlichkeit vergelten — was iſt daran Beſonderes? Das 
können auch die Zöllner! Aber Chriſtenmenſchen wollen und 
ſollen mehr ſein als Zöllner und andere Leute; ſollen und 
müſſen etwas Beſſeres darſtellen als jene, können und dürfen 
ſich nicht begnügen mit durchſchnittlichem Menſchentum. Ja, 
fie find Höheres, Beſſeres, weil und wenn fie erlöſte Gottes⸗ 
kinder ſind, wenn ſie Menſchen ſind, die in Gott leben und 
in denen Gott mächtig iſt. Das iſt Chriitenadel, daß Jeſu 
Jünger zu Gott ſagen dürfen das „Abba, lieber Vater“, daß 
ſie „Hochgeborene, Auserkorene“ ſich nennen dürfen als 
„Kinder ihres Vaters im Himmel“. 

Aber Adel verpflichtet. Wer auf höherer Stufe ſteht 
als andere, hat dadurch nicht etwa mehr Rechte, er hat vor 
allem mehr Pflichten als jene. Mehr ſein wollen als ſie, 
ohne mehr zu leiſten als ſie, hieße einen unberechtigten 
Anſpruch erheben. Darum fordert Jeſus von den Seinen 
nicht nur Vergeltung der Liebe mit Liebe, ſondern jene Feindes⸗ 
liebe, jene Großmut, die Böſes mit Gutem vergelten kann, 
jene „beſſere Gerechtigkeit“, die ſie über Phariſäer und Schriſt⸗ 
gelehrte emporhebt. . ’ 

Es muß in allen Zeiten Menſchen geben, die der großen 
Maſſe eine höhere Art des Menichentums vorleben, um fie auf 
dieſe Höhe emporgugießen, * ur Vollkommenheit — 
hehrer Chriſtenberuf in der Welt! Aber auch heilige Verant⸗ 
wortung „immer der Beſte zu ſein und der Erſte zu ſein vor 
den andern!“ D. Blau⸗Poſen. 


Die künftigen Wahlkreiſe Polens. 


Der etzt vorliegende Entwurf eines Geſetzes über die Einteilung 
er Republit Polen in Wahltreiſe ſieht folgende 68 Wahltreife mit 
en 400 Mandaten vor: 

Warſchau Stadt (15 Mandate). 2. Warſchau Land Mabaymin, 
Minsk, Mazowiecli (5). 3. Siedle, Lutow, Wegröw Sokofôw (6). 
4. Oſtrow Wyſokle. Mazowieckie. Bielsk Biatowie sa 45). 5. Blalyftol, 
Sotölfe. Woltowysk (5). 6. Grodno, Suwalkt, Seſun, Auguſſowo (5). 
7. Lomza. Solno, Oftroteta, Sze zue zun (5. 8. Ciechanow. Mlama 
Puttuſt, Prias nyſz. Makôw (6. 9. Pkoct, Sierpee, Rypin Bron k (5). 
10. Wlockawek. Nieſzawa, Lipno 5). 11. Lowicz, Kutne. Gonynin, 
Sochaczew (5). 12. Grodzisk. Blonie. Sierniewice. Name, 
Gröjec (6). 13. Lodz Stadt (7). 14. Lodz Land, Last, 
Brzeziny 6). 15. Konin, Koto Stupce, Leczyca (7) 16. Kaliſch Turek, 
Steradz (7). 17. Tſchenſtochau. Wielus (6). 18. Radomsk (6). 
19. Radom, Konskte, Opoczno (7). 20. Kielce. Jedrzeſow, Wfoſz⸗ 
czowo (6). 21. Badzin (6). 22. Sandomir, Stopnica, Pinczöw 


6). 
23. Wierzbnik, Ylza. Kozieniee, Opatow (6). 24. Pulawy. ech Fr 


- Zubartöw (6). 25. Biala Podlaska. Radzun Konſtantynow. Wo, 
dawa (4). 26. Lublin Eheim (5). 27. Zamosc. Bilgoraj., Tomaſzow (5). 
28. Krasnyſtaw. Hrubieſzow, Janow (5). 

Im ehemals preußiſchen Teilgebiet: 29. Dirſchau. 
Stargard, Mewe, Berent, Karthaus. Neuſtadt. Putzig (5). 30. Graudenz 


ſchleſ in Teſchen⸗Schleſien: 
nigshütte. Beuthen Kreis. Lublinitz, wre a Katto⸗ 


Eigenartige Faſtnachtsbräuche. 


Bon Dr. Hans Benzmann. 


Der klaſſiſche Boden der Faſtnachtsfeiern und fpaſtnachtsſpiele 
waren die Rheinlande und Bayern, — Nürnberg. Wäh⸗ 
rend 15 in den Städten die FJaſtnachtsfeiern, die Schmäuſe, Tänze 
und Spiel allmählich zu den übermütigen Umzügen des Karnevals 
und des Faſchings entwickelten, hielt man hier und dort auf dem 
Lande an uralten ſymboliſchen Spielen feſt. Alle dieſe Bräuche 
gehen auf altgermaniſche heidnische Vorſtellungen zurück, auf jene 
uralte Zeit, in der man im beginnenden Frühling das Feſt der 
wiedererwachenden Natur, der Wiedergeburt alles Lebens feierte. 
Dieſe altheidniſchen Bräuche wurden zum Teil auf gewiſſe Tage 
während der Faſtnachtszeit, zum Teil auf Karfreilag und die 

übertragen. Nach Wuttke: „Der deutſche Volksaber⸗ 
glaube der Gegenwart“ (Berlin 1900) hat Faſtnacht augenſcheinlich 
diele Erinnerungen eines alten heidniſchen, auf Donar und wohl 
mehr noch auf Frigg ſich beziehenden tes übernommen, an 
welchem eine Vorfeſer des Frühlings, das Ende des eigentlichen 
Winters, ſtattfand, und iſt Außerft für alle häuslichen Ge⸗ 
Hausfrau, beſonders für den 2 für das Geflügel 
und den häuslichen Wohlſtand. Man muß, oft vor Sonnen» 
aufgang, Hirſebrei und Blutwurſt eſſen, das schaff Geld und bes 
wahrt vor Fieber (Norddeutſchland. Bayern, Franken), mittags 
aber vor m Sauerkraut (allgemein), jo bleibt man frei von 
löhen (Oberpfalz). Die Hausfrau muß recht vielerlei kochen, 
eben- oder neunerlet Speifen, darunter auch Hirſe und Hering 
range fo wird fie das ganze Jahr über Überfluß im Haufe 
(Norddeutſchland, Heſſen). Man muß Faſtenbrezeln ohne 
Sende Ten (allgemein); wer jie Aa = er 7 
müſſen Pfannenkuchen, „Kräppel,, gegeſſen werden, 
wahrſcheinlich aus Opferfuden entftanden orhbeutfehland, Schler 
dien, Thüringen, Heſſen). 


Wuttke gibt noch eine e 
bräuche an. Auf das ale 


Anzahl merkwürdiger Faſtnachts⸗ 
u Bu weiſt noch folgende Sitte 
zurück: Abends muß man ſpazieren fahren (Oftpreußen), und 
por den Häuſern von Fremden Töpfe entzweiwerfen, dann g 
der Flachs gut (Heſſen); in diefen Töpfen wurde noch bis vor 
kurzem Erbſenbrei und Schweine⸗Rippenfleiſch gekocht, die abge⸗ 
geſſenen Rippen wurden in den en geſteckt und die Töpfe 
ertrümmert. Der Topf ſollte d das Zertrümmern dem un⸗ 

iligen Gebrauch Ses werden. .. In Oldenburg und Weſt⸗ 
bie findet ein Hahnenſchlagen ſtatt (Reſt eines ers), wo einem 


(in Weſtfalen guch einer Gans) der Kopf abgeſchlagen oder 


abgeriſſen wird, und 


witz Stadt. Kreis Zabrze und Gleiwitz (5). 40. Teſchen, Bielsk 
Stadt und Land, Pleß. Rybnik⸗Ratibor (7). 

In Galtzien: 41. Krakau Stadt (3). 42. Krakau Land 
Chrzanow Oswiceim, Podgörze, Olkuſz und Miechow (9). 43. Wado⸗ 
wice, Biaka Myslenice, Zywiet. Nowy Targ. 9 5 Arwa (7). 
44. Nowy Sgez, Limanowa, Bochnia Wieliczka (6). 45. Tarnow, 
Pilzuo, Brzesko. Dabrowa, Griyböw, Gorlice (7). 46. Jas to 
Rope zuyce, Strsu2öw, Mielec Kolbuſzowa, Tarnobrzeg (7). 47. Ref w 
Jaroskaw, Przeworsk. Lancut, Nisfo (7. 48. Przemysl Dodromil, 
Sambor, Brzozow (7). 49. Sambor Stary Sambor Nisko Rudkt. 
Moscte ka. Grödel Jagiellons k (7). 50 Lemberg Stadt (. 51. Lemberg 
Land Zolttem, Sokal. Rama, Rus ka, Jaworem Ciechanswi8). 52. Bobrka. 
Przemuslanv Rohatyn, Zy aczöw (5). 53. Stihl. Drohobnez Turka Stole. 
Dolina, Katuſz (7. 54. Stanislau. Tkumacz. Bohoradcezauy, Nad⸗ 
worna (5). 56. Czortköw. Buczacz, Hufiatyn, Borſzezöw. Za leſzezyli 
(6). 57. Tarnopol, Zharaz. Trebowla, Stalat. Brzezany. Podhajce 
7). 58. Ztoczow. Zborow, Brody, Kamionka. Strumitowa. 
Radziechow (5). 

In Wolhynien: 59. Kowel, Lubomit Wladimir Wolynsk (5). 
a: zu Horohömw (4). 61. Krzemieniec. Dubno (6). 62. Rowno, 

ſtrög (5). 

In Poleſien: 63. Breſt⸗Litowsk. Kobryn. Pıözany, Koſow 
Drohiczyn, Kamien Koſzyrski (5). 64. Pinsk, Luniniee Sarny (6). 
65. Nowogrod, Stolpee Niesweez Baranowicze Stonim (7). 

In Litauen: 66. Lida. Oſzmiany, Wilejta (8). 67. Wilna 
* 00 Kreis Troki (6). 68. Swisciany, Brackaw, Danilowicze 

zisna (6). 


Aus der polniſchen Preſſe. 


„Um den casus belli“ iſt die Überſchrift eines Auſſatzes des 
„Kurjer Potn.“ (Nr. 28 vom 4. Februar), in dem St. Ko» 
zicki Betrachtungen über den Garantievertrag zwi ⸗ 
ſchen England und Frankreich anſtellt. Da iſt zu leſen: 

„Ein deutſcher Angriff auf Frankreich iſt ſehr wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, dagegen iſt es faſt ſicher, weil ſich aus der Natur der 
Sache ergebend, daß Deutſchland, wenn es zu der Erkenntnis 
kommen wird, daß es in ſeinem Intereſſe liege, wieder zu den 
Waffen zu greifen, vor allem den Wunſch haben wird, die früheren 
Grenzen im Oſten wiederherzuſtellen. Wenn der europäiſche Frie⸗ 
den von Deutſchland verletzt werden wird, dann wird das durch 
einen Angriff auf Polen, nicht auf Frankreich geſchehen. Die 
franzöſiſche Regierung wird ſich dann vor die Frage geſtellt ſehen, 
ob ſie Polen zu Hilfe kommen ſoll oder nicht. Frankreichs Rolle 
wird dann die gleiche ſein, wie die Rolle Rußlands im Jahre 1914 
gegenüber Serbien. Dieſer einzig wahrſcheinliche Fall ſollte auch 
Gegenſtand der internationalen Beine fein. Ein Abe 
kommen in der Form, wie es in London borgeichlagen wird, ift 
eigentlich eine Verpflichtung höchſt platoniſcher Art, denn es wird 
in einem Falle verbindlich ſein, der ſehr wenig wahrſcheinlich iſt, 
es wird aber Frankreich ſeinen eigenen Kräften überlaſſen Er⸗ 
eigniſſen gegenüber, die nach allem in den Grenzen des menſch⸗ 
lichen Verſtandes liegenden Berechnungen faſt ſicher eintreten 
werden. Aus der ganzen Ausſprache, die die Aufgabe hat, genau 
zu beſtimmen, was für England als casus belli verbindlich ſein 
wird, ergibt ſich für uns die nachſtehende ſehr wichtige, wiewohl 
nicht neue ußfolgerung: Die gegenwärtige engliſche Regie⸗ 
rung will eine Garantie für die Grenzen und die Unabhängigkeit 
des polniſchen Staates nicht übernehmen. Die Urſachen dieſer 
Haltung ſind ſehr 5 8195 Unter ihnen treten drei in den Vorder⸗ 
grund: Die engliſche Regierung hat zur Kraft der polniſchen 
Regierung und zu der von deren Leitern betriebenen Politik kein 
Vertrauen; die engliſche Regierung iſt keine Anhängerin eines 
großen Polens in den Grenzen, in denen dieſer Staat 1 
beſteht, fie hat dieſe Grenzen noch nicht anerkannt, und fie beab⸗ 
ſichtigt nicht, zu deren Verteidigung eine Kriegsaktion einzuleiten. 
Die engliſche Regierung betreibt eine Politik, die darauf ausgeht. 
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Abend ſeloſt werden ſonſt brenne 
Strohbündel auf igen umhergetragen und * m 
(der Winter) verbrannt.“ a 

Ein ganz eigentümlicher, beſonders in Se übter 
Brauch iſt das . e Der erſte ntag, 
welcher auf Aſchermittwoch folgt, heißt in Oberſchwaben Franken⸗ 
tag, Funkenſonntag, auch Scheibenſonntag, >. weißer Sonntag, 
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Beilage zu Nr. 47. 


9 — ei ugunſten Polens abzufinden, als der öffentlichen 
einung in gland ſelbſt. Bedenken wir ſchließlich, daß der 
Einfluß der öffentlichen Meinung in England auf die Politik der 
Regierung ungeheuer iſt und daß — — den geſchriebenen 
Vereinbarungen und Garantien im entſcheidenden Augenblick von 
dieſer öffentlichen Meinung ſehr viel abhängen wird. Unſere Kra 
und die Stellung unſeres Etaates in der Welt werden natürl. 
die entſcheidenden Faktoren ſein. Es darf jedoch nicht zugelaſſen 
werden, daß wir unter unſerm Wert eingeſchitzt werden, wie das 
dank der Fehlerhaftigkeit unſerer Auslandspropaganda und dank 
ihrer Unfähigkeit der Fall iſt.“ 


Lokal- u. Provinzialzeitung. 
Poſen 25. Februar. 
Die Preſſe in Polen. 

Im Jahre 1921 wurden im ehemals preußiſchen Teilgebiet 
126 polniſche Zeitungen und Zeitſchriften heraus⸗ 
gegeben. An Berufsorganen beſtehen im ehem. preußiſchen Teil⸗ 
gebiet 20 Zeitungen, die übrigen beſchäftigten ſich mit Literatur, 
Kritik, Politik, Populariſierung verſchiedener Wiſſenszweige u. a. 
Die meiſten Tageszeitungen entfallen auf Poſen. Hier beſtehen 
39 allgemeine und 17 berufliche Organe. Im übrigen Großpolen 
beſtehen 44, in Pommerellen 22 Zeitungen allgemeinen Inhalts. 
Poſen allein beſitzt 12 Tageszeitungen, während Warſchau bei 
einer Bevölkerungszahl von einer Million ihrer 11 hat. Krakau 
beſitzt 8, Lemberg 8, Lodz 4, Wilna 3 Tageszeitungen. An 
bis dreimal wöchentlich erſcheinenden Zeitungen beſitzt Br 
polen 81, Pommerellen 14 Zeitungen. Die Wochenſchriften ſim 
im früher preußiſchen Gebiet ſehr ſchwach vertreten. Sie finden 
ſich vorwiegend in Poſen (13), im übrigen Großpolen gibt es 8, 
in Pommerellen 2 Wochenſchriften. An Monats- und Quartals- 
zeitſchriften wurden im Jahre 1921 etwa 25 notiert. 

Ende 1921 beſtanden in n⸗Pommerellen 82 1 
Zeitungen, darunter in Poſen 7 (8 Tageszeitungen), 
übrigen Großpolen 10 (4 Tageszeitungen), in Pommerellen IP 
(4 Tageszeitungen). 

Ansſchußſitzung des Hauntvereins deutſcher 

Bauernvereine. i 

Am 17. d. Mts. fand im Evangeliſchen Vexeinshauſe zu Poſen 
unter dem Vorſitz des Generallandſchaftsdirektors a. D. Hoff⸗ 
mehyer⸗Zlotnik⸗ Zlotniki die fait vollzählig von über 
100 Perſonen beſuchte vierte Sitzung des Geſamtausſchuſſes des 
Hauptvereins deutſcher Bauernvereine mit der Tagesordnung Ge⸗ 
ſchäftliches, Organiſationsfragen, Genehmigung des Haushaltungs⸗ 
voranſchlages für 1922 und Feſtſetzung der Beiträge, Anträge und 
Verſchiedenes ſtatt. 

Der Vorſitzende erſtattete den mit Beifall aufgenommenen 
Geſchäftsbericht. Verſchiedene Organiſationsfragen 
wurden beſprochen und die Verſchmelzung mit dem Ar⸗ 
beitgeberver band für die deutſche Landwirtſchaft 
in Großpolen, der ſeinerzeit als Sonderausſchuß des Haupt · 
vereins gegründet wurde, beſchloſſen. Der vom Vorſtand vorge 
legte Haushaltungsvoranſchlag wurde einſtimmig genehmigt und 
als Beitrag für das Jahr 1922 wieder ein Pfund Roggen be⸗ 
ſchloſſen. Die Zahlung fol in zwei Raten erfolgen. Die erſte 
Rate in Höhe von 20 M. (bei einem angenommenen Preiſe von 
4000 M. der Zentner) iſt dis zum 1. April dieſes Jahres fällig. 
Für nicht landwirtſchaftliche Beſitzer wird als Beitrag 4 von 1000 
des Einkommens erhoben. 

Die landwirtſchaftlichen Kontrakte in Poſen - 

a b Pommerellen. 

Die Frage des Abſchluſſes von Lohnkontrakten in der Laub 
wirtſchaft für das Jahr 1922 iſt auf nennenswerte Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen, da ſich Meinungsverſchiedenhetten gwiſchen 
den Arbeitgebern und landwirtſchaftlichen Arbeitern gezeigt haben. 
Sie beziehen ſich auch auf den Ort der Verhandlungen. Das Ar 
beits⸗ und Wohlfahrtsminiſterium hat u a nr da 
es die — En ei 8 ng irre 5 — 
Landwir von olen beabſichti 
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verſchieden von dem weißen Sonntag Die Spiele, Scheible aus, Scheible ein, 
die an dieſem Tage ſtattfanden, find erſichtlich auf altgermaniſche Scheible über den Rhein! 
Be ae eh ober die een Es fol A fein? 
i 3 aufiteige onnen 8 jahrs. Nach alten Uber⸗ n 8 
9 waren dieſe Tage auch dem Donar geheiligt. An⸗ Im Wieſenthal lautete der — 
lich ſchildert Ernſt Meier den Verlauf ſolcher Spiele in ſeinem bo! 
Werke „Deutſche Sagen, Sitten und Gebräuche aus aben“ Wem ſoll die Schibo 
(Stuttgart 1852), im 2. Teile S. 380. An dem Funkenſonntag Die Schibe fahrt links und rechts 
werden auf Bergen „Funkenfeuer“ gemacht und 8 Scheiben Sie dem und dem e 
in die Luft geſchlagen. Zunächſt wurde ein Strohbild, eine Stroh⸗ rt fie nit, 0 gilt ſie nit, 
puppe, Ne die e e eee — — ee eg Bean A dran io j 
begann das „ n en“. machte nämlich runde, S ; } x 
dünne Sec e den D . einer da Jetzt kommt dies Scheibenſchla namentlich noch vor in der 
fie in der Mitte ein Loch hatten, an zugeſpitzte Stärke, hielt fie ſo[ Umgegend von Altdorf, Wolperſchwende, * 5 — — 
ins Feuer und wenn fie brannten, ſchwang man fie einige Male Frohnhofen; ferner bei Ravensburg, Tettnang, Wangen, L h 
und ſchleuderte fie mit dem Stode in die Höhe. Dabei hatte man Waldſee ufiv. Die Scheiben trägt man auf einer Schnur und hat 
eine längliche „Scheibenbank“ mit drei Füßen, die man im Boden immer auch mehrere Schleud „In der Gegend von Wangen 
befeſtigte, aber jo, daß die Bank eine ſchräge Linie bildete. Um man auch während des Scheibenſchlagens. 
die Schwungkraft zu vermehren und die Scheibe recht hoch zu uch Panzer erzählt von dieſer uralten Sitte in ſeinem Buche 
treiben, ſtreifte man alsdann mit dem Stocke die Fläche der Bank, „Bayeriſche Sagen und Gebräuche“ (München 1848). Den Sinn 
ſobald die Scheibe abſpringen ſollte. erklärt er folgendermaßen: „Mit der Feuerſcheibe konnte 7 
Jede Scheibe, die aufſtieg, wurde jemandem verehrt. Die die heilige Dreifaltigkeit geehrt werden; ſie zei ſich geliebten u 

erſte wurde ſonſt ans reg „der höchſten nen Nee Krb han 5 ur ul ei a ar 
Bee, . es Schwingens ſagte man jedesmal folgen'perſchont ſelbſt den Teufel nicht. Sicher dachte man ſich dabei ein 

n Spruch: höheres göttliches Weſen, welches die Scheibe lenkte.“ Er kommt 


Scheible aus und ein, 
Wem ſoll die Scheibe ſein? 2 
Die Scheibe ſoll der höchſten Dreifaltigkeit ſein. 
So in Tettang, im Kloſter Weingarten und ſonſt. Die zweite 
Scheibe verehrte man der Landesregierung; dann wohl eine dem 


erät | Pfarrer, dem Schultheiß, dem Schatz und andern guten Freunden. 


Zu Friedingen an der Donau hielt man das Scheibenſchlagen 
immer auf der Anhöhe, die das „Härdtle“ heißt. Der Spruch 
lautete hier fo: 
Scheido, Scheibo ! 
Wem joll die Scheibe ‚fein? i 
Die Scheibe fliegt wohl über den Rhein, 
Die Scheibe ſoll meinem Schätzle ſein“ 


/ 


dann auf die mittelalterliche allegoriſche Figur der Frau Saelbe. 
„Der Saelden ſchieben triben“ heißt es einmal im Pfaffen Amis. 
Auch ſonſt wird von mittelalterlichen Dichtern das Scheibentreiben 
erwähnt. Ja, nach den Bewegungen und Wendungen, die das 
Rad oder die Scheibe macht, würde das Spiel gedeutet. Es heißt 
deshalb in dem mittelalterlichen Gedicht über den Trojaniſchen 
Krieg „ja walzet it (der Saelde] gelüdes rat vil ſtaeteelich uf und 
nider, her und hin, dan und wider loufet ez.“ Man ftch bei 
dieſen Stellen immer mehrere Bewegungen der Scheibe . 
ſtellen: die Drehung um ihre eigene Achſe, den Bogen, welchen ſie 
beſchreibt und die verſchiedenen Wendungen, die ſie dabei durch 
den Widerſtand der Luft annimmt. Das find „din geſpil der 
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ſandwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft auf Poſen als Ver⸗ über ein gut ausgeglichenes Organ von ſeltenem Wohllaut, das 


handlungsort. Der Vertreter des Arbeitsminiſteriums hielt 
mehrere fruchtloſe Beſprechu 


ab. 
Wie die „Gag. Gd.“ erfahkt, ift die zweite Urſache des Kon⸗ 


flittes das Beſtreben der Arbeitgeber nach Herabſetzung der Löhne, Pfu 


ſowohl der Barlöhne wie der Naturallieferungen. Letztere ſeien 
gegenwärtig höher als die Vorkriegslieferungen, obwohl die Er⸗ 
zeugung bedeutend nachgelaſſen habe. Dieſer Umſtand zwinge die 
Arbeitgeber zu einer bedeutenden Verringerung ihrer Arbeiter⸗ 
zahl, was wiederum Unwillen in den Kreiſen der landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiter hervorrufe. Der Abſchluß der neuen Kontrakte 
hat am 1. April zu erfolgen. Ihre Erledigung dürfte noch manche 
Schwierigkeiten ergeben. 


# Erhöhung der Invalidenrente. Die Kommiſſion für den 
Schutz der Arbeit hat eine weitere Erhöhung der Invalidens, Witwen⸗ 
und Waiſenrente um 300 v. H. in dritter Leſung beſchloſſen. ſo daß 
3. B. eine Rente von 250 Mark monatlich dann 1000 Mark beträgt 
Die Erhöhung der ſtaatlichen Zuſchläge beträgt für die Rente 750 M. 
jährlich. Um die Koſten zu decken, werden die Klaſſenbeiträge erhöht. 
Sie betragenein der höchſten Klaſſe 30 Mark woͤchentlich. Sofern der 
Sejm die Novelle zur Invalidenrente beſchließt, wird die Erhöhung 
der Beiträge, und zwar vom 27. d. Mts⸗, eintreten. 

a # Die Muſterung der Geſtellungspflichtigen des Jahrgangs 
1901 hat in der abgelaufenen Woche begonnen. Am 22. d. Mts. 
hatten ſich die Geſtellungspflichtigen zur Muſterung eingefunden, 
deren Namen mit den Buchſtaben A und B beginnen, am 23. die 
mit den Anfangsbuchſtaben C und D, am 24. die mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben E, F, G, am 25. die mit den Anfangs buchſtaben H 
und J. Am kommenden Montag, dem 27. d. Mts., haben die in 
den Monaten Januar bis Juni 1901 Geborenen mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben K zu erſcheinen, am Dienstag, dem 28., die in den 
Monaten Juli bis Dezember 1901 Geborenen mit demſelben An⸗ 
fangsbuchſtaben; am Mittwoch, dem 1. März: Buchſtabe L und N; 
am Donnerstag, dem 2, März: Buchſtabe M und O; am Freitag, 
dem 3. März: Buchſtabe P und Q; am Sonnabend, dem 4. März: 
Buchſtabe R und T; am Montag, dem 6. März: Buchſtabe S (die 
in den Monaten Januar bis Juni 1901 Geborenen); am Dienstag, 
dem 7. März: Buchſtabe S (die in den Monaten Juli bis Dezember 
1901 Geborenen); am Mittwoch, dem 8. März: Buchſtabe U, V, 
Y., Z; am Donnerstag, dem 9. März: Buchſtabe W. Alle in den 
genannten Tagen nicht zur Muſterung erſchienenen Geſtellungs⸗ 
pflichtigen haben am 10. März vor der Muſterungskommiſſion 
(ul. Marceliäsfa 2, Zimmer 40) zu erſcheinen. 

n Der Sejmabgeordnete Daczko von der deutſchen Frak⸗ 
tion ſpricht am Sonntag, dem 26. Februar, im Saal des Zoo⸗ 
logiſchen Gartens über „Das neue Sejmwahlgeſetz 
und wir Deutſchen“. (Anfang 2 Uhr.) 

3 Der Ornithologiſche Verein zu Poſen hält eine Mitglieder⸗ 
8 am Montag. 27. d. Mts, abends 8 Uhr bei Zinſer 
ab. Herr Schünke wird über die 19. Nationale Gefluͤgelausſtellung 
in Dresden ſprechen. Darauf Auszahlung der Preiſe von der letzten 
Poſener Ausſtellung und der Beträge für verkaufte Tiere, Abgabe 
von Bundesringen für Tauben. 

I Das Strandfeſt des Poſener Rudervereins „Germania“, 
das am Montag, dem 20. Februar, in der „Loge“, Grabenſtraße, 
stattfand, verdient es, aus der Fülle der diesjährigen Faſtnachts⸗ 
veranſtaltungen durch eine kurze Erwähnung hervorgehoben zu 
werden. Das Feſt führte mit Recht den Namen „Strandfeſt“; 
man glaubte ſich tatſächlich in ein belebtes Seebad verſetzt. Die 
Temperatur in den feſtlichen Räumen war zweifellos hochſommer⸗ 
lich; im Einklang damit ſtieg auch das Queckſilber des Vergnü⸗ 
gungs⸗Thermometers bis zu einer beträchtlichen Höhe. Das Ge⸗ 
dränge der in leichter, ſommerlicher Kleidung erſchienenen Damen 
und Herren war derart, daß man ſich in einem Sonntagsnach⸗ 
mittagskonzert während der Hochſaiſon eines ſehr beſuchten See⸗ 
bades zu befinden glaubte. Eine „Strandbar“ und eine „Schieß⸗ 
bude“ bildeten die Hauptanziehungspunkte. Der Ruderverein 
„Germania“ wollte bei diefem Feſte außer ſeinen Mitgliedern auch 
recht zahlreiche Gäſte bei ſich ſehen. Dies kam in den Anſprachen 
des 1. und 2. Vorſitzenden zum Ausdruck, die den Gäſten, insbe⸗ 
fondere auch den Damen, warme Worte widmeten und dieſes Feſt 
als ein Erholungs⸗ und e si von den Sorgen des All⸗ 
tags bezeichneten. Inmitten herrſchenden Fröhlichkeit wurde 
auch der Notleidenden gedacht, jo daß innerhalb von ungefähr zehn 

Minuten 33 000 M. für die Wolgadeutſchen geſammelt werden 
konnten. Das Gelingen dieſes Feſtes beweiſt, daß in jedem Falle 
zielbewußtes und einmütiges Streben Erfolg hat, und es gibt da⸗ 
durch für die Zukunft wertvolle Lehren. 

# über den Berliner Kapellmeiſter Eduard Mörike, der am 
Montag abend im Vereinshausſaal über den Humor im deut ⸗ 
ſchen Kunſtliede ſprechen wird, ſchreibt die „Neue Zeitſchrift 
für Muſik: „Ausgeſprochenes Redetalent und unbedingte Beherr⸗ 
ſchung des Stoffes, was jede Art von Konzept überflüſſig macht, 
dazu eine eklatante Klavierfertigkeit machen dieſe anregenden, zu⸗ 
dem durch Geift und Witz ausgezeichneten u auch dem 
Fachmann willkommen. Mörike iſt der einzige Muſiker in Berlin, 
der auf dieſem Gebiete ein wirklich berufenes und auserwähltes 
Talent darſtellt.“ Von feiner Gattin, sie feinen Vortrag durch 
Liedvorträge illuſtrieren wird. ſchreibt eine Berliner Zeitung nach 
einem dortigen Konzert der Sängerin: „Die Künſtlerin verfügt 
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künſtleriſch durchgebildet iſt.“ 
x Butterpreis. In der Woche vom 20. bis 25. d. Mts. betrug 
der Großhandelspreis für Butter 730—750 M. für das 
nd 


x Pferd und Wagen geſtohlen. Donnerstag abend zwiſchen 11 
und 12 Uhr wurde ein vor dem Offizierkaſino Waty Jözefa (früher 
Nordring) ſtehender Federnkutſchwagen, der mit einer 11 jährigen 
run und einem Yjährigen braunen Wallach beſpannt war, 
geſtohlen. 

x Taſchendiebſtahl. Donnerstag abend wurde einem Straßen- 
bahnfahrgaſte auf der Linie 4 bei der Fahrt von St. Lazarus in die 
Stadt eine 8 Herrenuhr mit Doppelkapſel im Werte von 
50 000 M. geitohlen. 

x Einbruchsdiebſtähle. Dieſer Tage wurde aus dem Schul⸗ 
gebäude in der ul. Stowackiego 54/56 (fr. Karlſtraße) ein Dynamo⸗ 
motor im Werte von 125 000 M. geſtohlen. — Aus einem Geſchäft 
in der ul. Podgörna 3 125 Hindenburgſtraße) wurden nach dem 
Einſchlagen der Schaufenſterſcheibe ein ſchwarzer Wollanzug, zwei 
weiße Sweater, ein Dutzend wollene Handſchuhe und zwei blaue 
Kinderkleider im Werte von 70 000 M. geſtohlen. 


hm. Buk, 23. Februar. Beim Fleiſchermeiſter Anton Zeuſch⸗ 
ner in der Kirchſtraße wurde in der vergangenen Nacht ein 
großer Diebſtahl ausgeführt. Geſtohlen wurden außer 
einem außergewöhnlich großen Poſten Fleiſchwaren und Schinken 
bedeutende Geldſummen in polniſcher und deutſcher Währung. 
Unſerer Polizei iſt es bereits gelungen, einen großen Teil der 
Diebesbeute wieder zutage zu fördern. Bei einer Hausſuchung in 
den Räumlichkeiten eines hieſigen Handelsmannes wurde außer 
den Fleiſchwaren auch ein vor einiger Zeit aus dem hieſigen 
Tempel entwendeter koſtbarer Teppich entdeckt, der nun 
ſeiner früheren Beſtimmung wieder zugeführt werden kann. Die 
Einbrüche, Diebſtähle und Beraubungen haben ſich in letzter Zeit 
ga ag erſchreckend vermehrt, fo daß unſere Einwohner es nicht mehr 
wagen können, ihre Wohnungen auch nur auf kürzeſte Zeit zu ver⸗ 
laſſen. Kaufleute und induſtrielle Unternehmen ſtehen trotz denk⸗ 
bar größter Sicherungsmaßnahmen dem fortgeſetzten Treiben der 
Verbrecher machtlos gegenüber. 

ck. Liſſa, 21. Februar. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde ein Antrag der Tabakberuisvereinigung 
Groß⸗Polens zum Tabakmonopol beraten. Nach über vierſtündiger 
Verhandlung erklärte ſich die Mehrheit in Übereinſtimmung mit dem 
Magiſtratsantrage gegen die Einführung des Monovols Daraui 
wurde die Abtretung von Land an die Baugeſellſchaft (Spolka 
budowlana) zum Preiſe von 50 Pfg. das Quadratmeter beſchloſſen. 
Es handelt ſich hierbei um die Fläche, die durch Ausrodung des ehe⸗ 
maligen Birkenwäldchens an der Chauſſee nach Zaborowo entſtanden 
iſt. Dort beabſichtigt die Baugeſellſchaft je unge ahr ein Morgen 
große Stücke an Arbeiter zu kleinen Anſiedlungen abzugeben. 
Ohne ſtaatliche Beihilfe wird ſich der Plan wohl nicht ver⸗ 
wirklichen laſſen, denn die anfänglichen Kapitalzeichner für 
das Unternehmen find inzwiſchen zurückgetreten. Die Beihilfe für 
das polniſche Mädchen⸗Gymnaſtum, das bereits einige 
gut beſetzte Klaſſen aufweiſt. wurde auf 50000 M. erhöht. Einen 
breiten Raum nahmen Anträge und Aniragen ein die zum Teil noch 
aus vorherigen Sitzungen herrühren. Aus der Verhandlung ging 
u. a. hervor, daß wir in der Stadt noch 450 Arbeitsloſe haben. 
Durch die vom Staate angeordnete Entlaſſung von Bahnarbeitern 
dürfte ſich die Zahl noch erheblich vermehren. — Die Kinderzahl 
der evangeliſchen Schule. die 1914 ungefähr 1300 Kinder 
zählte, iſt auf 153 heruntergegangen, die in 4 Klaſſen unterrichtet 
werden, außerdem werden 150 deutſchkatholiſche Kinder in drei Klaſſen 
unterrichtet. Wegen der weiter zu erwartenden Abwanderung deutſcher 
Einwohner infolge der Option. wird ſich die Zahl der deutſchen Schul⸗ 
kinder noch weiter vermindern. 

S Rogajen, 22. Februar. Der geſtrige Jahrmarkt zeigte 
einen ziemlich bedeutenden Auftrieb an Pierden. Neben vielem minder⸗ 
wertigen Material war auch ein Teil guter Pferde zu ſehen, für die 
ſehr hohe Preiſe gefordert wurden (bis 420 000 M.). Die Kaufluft 
war aber fehr gering. und es wurden nur wenige Geſchäfte abs 
geſchloſſen. An Kühen und Färſen waren gegen 40 Stück vorhanden. 
das Geſchäft war hier gleich alls recht ſtill. Auf dem Krammarkt war 
einiges Geſchäft in Kurze und Schnittwaren, etwas mehr in Stieſeln. 
Das Wetter war an enehm, der Neumarkt mit dem aufgeweichten 
Schnee allerdings in einem wenig jchönen Zuſtand. Publikum war 
ſehr zahlreich erſchienen. 

pg. Dobrzyca, 24. Februar. Der hieſige deutſche Frauen⸗ 
verein veranſtaltete am Dienstag im Götzſchen Saale einen 
wohlgelungenen Unterhaltungsabend. Von weit und 
breit waren die zahlreichen Beſucher herbeigeeilt und folgten den 
Darbietungen mit dem lebhafteſten e Nach einer Be⸗ 
grüßungsanſprache des Pfarrers Gieſel und einem Vorſpruch 
folgten 4 lebende Bilder nach Chamiſſos Frauen⸗Liebe und Leben. 
Dann wurden drei „Roſenlieder“ und einige Balladen vorge⸗ 
tragen. Hierauf folgte ein Theaterſtückchen „Ein Penſionsſtreich“, 
das von den Mitgliedern des Jungfrauenvereins geſpielt wurde. 
Dann ſchloß ſich ein von Kindern dargeſtelltes Märchenſtück: „Die 
drei Wünſche“ an. Den Schluß bildete ein ſehr luſtiges und wir⸗ 
kungsvolles Stück: „Im 5 Es wurde alles in treff⸗ 
licher Weiſe dargeboten und fand darum auch einen wohlverdienten, 


Schon heute schliesse ich 


— nn 


nach Abschluss des Vertrages grössere 


T. Nowicki früher Ryczywol 
Dom Roln. Handlowy 
Telefon 3326 


E 5 wiat Kepinsti, jucht zum | F 
Dom. Bralin, T. ut 1529 emen tüchtigen € 
und erfahrenen, evangeliſchen, verheirateten 
Brennereiverwaller, 
9 | Wort 18 mit I jähr. 

welcher Maſchinenreparaturen in Brennerei u. Landwirtſchaft an 


verſteht. Schriftl. Meld. mit Gehaltsanſpr. bitte einzuſenden. 


4 ende Stelle. 

Su che 2 2 mit guten Zeug⸗ 8874 8 b. Geschaltet. d. Bl. 
zum 1. niſſen. Gehalt⸗ 5 
oder x In forderungen Bild Gärtner 

15. 4. Zeugniſſe an 


Ftun Peiſe, Don. Bielawy (Berödor 


E ˙ n ĩ¼— — ö wgaucßh in Bienen ech TUE 


reichen Beifall. Eine ähnliche Aufführung hatte derſelbe Verein 
erſt vor kurzem auch im nahen Eichdorf veranſtaltet. „Dort 
wurde ſogar von den jungen Männern und Mädchen von Eichdorf 
ein ſchönes, dreiaktiges Schauſpiel gegeben. Beide Abende brachten 
einen ſchönen Genuß und auch einen guten klingenden Ertrag, der 
den Armen und der Erhaltung der Krankenſchweſter zugute kom⸗ 
men ſoll. Auch der Wolgadeutſchen wurde nicht vergeſſen, für die 
Sammlungen ſtattfanden. N 

Inowroclaw, 24. Februar. Zum Staroſten des Kreiſes 
Inowroctaw iſt, wie der „Dz. Pozn.“ erfährt, Herr Rue zyns ki 
ernannt worden. Somit haben ſich alio die Gerüchte, die bereits vor 
einigen Wochen über die Demiſſion des Staroſten Dr. Dalbor in 
unſerer Stadt umgingen bewahrheitet. 

Ein Treibriemen im Werte von rd. % Million Mark wurde 
vorgeſtern Nacht dem Mühlenbeſitzer Sonnenberg in Großneudorf 
geſtohlen. Für die Ermittelung des Diebes hat der Geſchädigte eine 
Belohnung von 100 000 M. ausgeſetzt. Der Treibriemen iſt 20 Meter 
lang und 20 Zentimeter breit. 


H Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Bialyſtok. 23. Februar. Der Kaufmann A. 1 nw 
aus Bialyſtok fuhr vor einigen Tagen in der Nacht nach Luck, wobet 
er ſich allein in einem Abteil zweiter Klaſſe befand. In der Nähe der 
Station Zablocin erblickten drei Arbeiter einen Bauern, der, in einem 
koſtbaren Pelz gekleidet, einen Koffer trug. Die Arbeiter hielten ihn 
an und unteriuchten den Koffer, in dem fie mit Blut befleckte Wäſche 
anden. Die Arbeiter erkannten in dem Bauern einen Banditen. 
feffelten ihn und brachten ihn zum Bahnhofskommandanten. Hier 
geſtand der Bandit, daß er auf einer Station in das Abteil ſtieg, wo 
Klebanow ſaß und dieſen mit einem Meſſer ermordete. Die 
Leiche hatte der Bandit ausgezogen und darauf hinausgeworjen. In 
dem Koffer, der dem Banditen abgenommen wurde, fand man auch 
die Papiere des Ermordeten. 
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Briefkasten der Schriftleitung. 


R. T. W. Wir haben erſt vor Kurzem bekannt gegeben, daß in 
Stentſch ein polniſches Konſulat eröffnet worden iſt. Ob es ſich auf 
dem Bahnhoje oder in der Stadt befindet, können wir Ihnen 
nicht ſagen. 

M. K. D. 1. Die erſtgenannte Bank gilt nicht als Staatsbank. 
fie exiſtiert ja, nebenbei bemerkt, in Poſen auch gar nicht mehr. 2. Die 
Polska Krajowa Pozyczkowa in Poſen, Aleſe Marcinkowskiego 
Gr. Wühelmſtr.). 3. Ihre dritte Frage iſt zu verneinen. 

Paſtor K. Da die Unterſchlagungen hier verübt worden find, 
iſt auch bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft der Strafantrag zu 
ſtellen, die ſich dann mit der entſprechenden deutſchen Behörde ins 
Benehmen ſetzt. Vielleicht iſt es aber zweckmäßiger, von der An⸗ 
gelegenheit der jetzigen vorgeſetzten Dienſtbehörde des unehrlichen 
Mannes Kenntnis zu geben, da es dann nicht ausgeſchloſſen iſt, 
daß er ſich zur Rückzahlung der unterſchlagenen Summe verſteht. 
In einem ähnlichen Falle hat der betreffende Gemeindekirchenrat 
Anzeige beim Konſiſtorium erſtattet; unſeres Erachtens ſind auch 
Sie hierzu verpflichtet. 5 

B. €. M. Der Lieferant des Dreſchkaſtens hat ſich mit der 
Zahlung des damals verabredeten Preiſes zufrieden zu geben. 

R. K. In dieſem Falle brauchen Sie nur polniſche Valuta 
zu zahlen. ; * 

A. B. 20. 1. Dabei werden keine Schwierigkeiten entſtehen. 
2. Das kommt darauf an, ob der Erbe polniſcher Staatsbürger 
deutſcher Nationalität oder Reichsdeutſcher iſt. Nur in letzterem 
Falle wird das Beſitztum liquidiert. 3. Nach polniſcher Auffaſſung 
Br Sie als Reichsdeutſcher, nach deutſcher als polniſcher Staats ⸗ 
f 


ürger deutſcher Nationalität. 4. Das können wir Ihnen nicht 
agen. 5 
5 H. T. Da das Grundſtück bereits Ende November b. Is. in 
den Beſitz Den Bauch 1 . iſt, hat er die Danina 
u zahlen und nicht der eſitzer. . 8 

5 222 G. in J. Nur 1200 M. deutſch und 20 000 M. polniſch. 


Im Pofener Lande 
* hat von allen deutſchen Zeitungen 
die größte Auflage 


das 


Poſener Tageblatt 


(vereinigt mit „Bofener Warte“) 


3 n ferate finden daher durch das „Bofener 
Tageblatt“ die größte Verbreitung 
und damit den beiten Erfolg! —— 


Stellengeſuche. 


Junger Mann, beid. Lan⸗ 


5572 


Forſt⸗, 1 jähr. Landwirtſch.⸗ u. 
1 jähr. Büropraxis, momentan 
im 4. Trimefter, ſucht v. fof. 

Off. u 


33 Jahre, ledig, erfahren in 
2 allen Zweigen feines Berufes, 


Stellung vom 1. April 1922, 


Jucker - oder Papierwa- 
ren-Geſchäft in Poznan. 
Offerten unter 5521 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
erbeten. 


Pianino 


oder Skutzflügel, kreuzſaitig, 
und Geldſchrank zu kaufen 
geſucht. Gefl. Off. mit Be⸗ 
ſchreibung u. Preis an Dy- 
balsti, Bozuan, Görna 
Wilda 15. Tel. 1625. 


Speicher, 


Million zu verkaufen. Anfrag. 
an Roberf Nokel, Bad 
Kudowa, Kreis Glatz. (5563 


Gukgehendes 


Kolonialwaren⸗ 
Geſchüft 


in Weſtfalen zu verkaufen oder 
zu vertauſchen. Große Zukunft. 
Zu erfragen bei M. Awias, 


Srem (Schrimm), Sandſtraße. 


ckgrundſtück 


mit gutgehendem Getreide- u. Manufaktur⸗ 
warengeſchäft. Schankwirtſchaft mit Aus⸗ 
ſpannung, außerdem Bäckerei mit Laden, 
Stallungen, 
Haupfverkehrsſtr. in kleiner Fabrikſtadt Woj. 
25 Pozuan Kufawien, todeshalber ſofort zu ver⸗ 
kauſen. Off. u. J. C. K. 5476 an die Geſchäftsſt. dieſ. 


am Markt und 


l. erb. 


—————— — nr 


Stellenangebote. 


We, 
eißiges, 
dete Alleinmädchen 
oder alleinftehende ältere 
erſon zum J. April oder 
üher in kinderloſes evangel. 
Landpfarrhaus. Gute Bes 
handlung zugeſichert. Angeb. 
und Anſprüche u. L. S. 5411 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


ür meine 14 jähr. Tochter 
ae ich gu — evangl. 


Hauslehrerin. 
Krüger, Geh. Sanitätsrat, 


Opalenica. (5535 

Nach Oſtpreußen ſucht: Des 
putatfamilien m. Hofegänger, 

Stellmacher, Schmiede 
und jämtliches Dienitperional. 
Paul Schneider, Stellen- 
vermittler, Pozuan, sw. 
Marcin 48. 


„ Beamier 


bon yon auf beim Fach. 
Einjähr.⸗Zeugn. poln. Sprache 
beherrichend. ſuchk ab 1. 4. 22 
unter Leit. des Chefs Stellung. 
Gefl. Off. u. C. D. 5534 an dle 
Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


Auf 1000 Doreen 1 oder 2 Mädchen 


aus beſſ. 


Sera. Erlernung d. Hauswirtschaft ala. -Auſch. 


Off. u. 


541 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Deutſche, ® 2 5 5 fid) pater verheiraten 
ann. 

evangel., 5 n Rydlichowski, 

ältere se 


zum 1.4.22 für meinen unverheirateten Sohn, Oberinſpelt. 
Brandt, Witzleben, Kr. Wyrysk. geſucht. Meldungen an 


Perfekt. Stenotypüllin 
Mminiftrator Brandt Herrschaft Lobſens wert. ne Sg, See 


Nr. 5 12 1 
Geſucht zum I. Ari Fre e 


j unges Mädch en Wiriſchalts räulein, 


1 Gel 8 un 
aufs Land (Schloß) zur Erlernung der bürgerlichen wie] 1. April. Gefl. Off. unt. J. D. 
feinen Küche ohne eie Bergütigung. Offerten an:] 5566 an d Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Herrſchaft Dizetzlowo (Kelſchle) 9. Dfieczna | Beſſeres, reelles „Fräulein, 


(Storchneſt), tüchtig im Haushalt. fur) 
Kreis Leſeno (Liſſal. Freiherr von Leeſen.] Stellung als 


Suche zum 1. April. oder auch früher, ein deutſches beſſeres Wirtſchafterin, 


Al H iz, für alle,am liebſt. in frauenloſem 
als kiufache Slütze hauslich. Samen Poznan. age 
Arbeiten. Zeugniſſe zu richten an rd ſteht zur Seite. 


Frau M. Schmidt, geb. Koſſack, Gefl. Angeb. u. L. K. 5576 
— FpPozuan, Aleje Marcinkowsk. 2, hpt. Ja. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb 


— DPolener Tamohtatt, > 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts. 


Die polnische Induftriekriſe. 


Der Ausſchuß zur Prüfung der Handels» und Induſtriekriſe 
bat eine Reihe von Erklärungen von Vertretern der polniſchen 
Induſtrie angehört, welche auf die Umfrage über die Kriſe ihre 
Meinungen äußerten. Der Vertreter des Verbandes der Metall⸗ 
induſtriellen, Chor zewski, ſieht die Urſache der Kriſe in dem 
ſchlechten Stand der polniſchen Valuta. Der Ver⸗ 
treter des Verbandes polniſcher Eiſenwerke, Popows ki, erklärt, 
daß der Verbrauch an Eiſen in Polen minimal iſt. Er macht auf 

die Mängel des Eiſenbahntransports und die übermäßige Inan⸗ 
ſpruchnahme von Kohlen durch die Regierung und die Eiſenbahn⸗ 
behörden aufmerkſam. Trotz des Stillſtandes in den polniſchen 
Eiſenwerken find Milliardenſummen aufgebracht worden. Infolge⸗ 
deſſen herrſcht unter den Hüttenarbeitern keine Arbeitsloſigkeit. 
Der Vertreter der Berufsvereinigung von Bauinduſtriellen 
Kongreßpolens, Polkowski, behauptet, daß die Urſache der 
Kriſe die Stillegung des Bauverkehrs ſei. Es ſeien große ſtaat⸗ 
liche Kredite notwendig, um den Baubetrieb zu erweitern. Der 
Vertreter des Verbandes polniſcher Zementinduſtrieller, Tymie⸗ 
nicki, gibt bekannt, daß mit Rückſicht auf den Anſchluß eines 
Teiles Oberſchleſtens an Polen die Zementunternehmungen für 
die Zukunft in Oberſchleſien große Ausſichten haben. In Schleſien 
herrſcht Mangel an ſolchen Unternehmungen. Wegen Einſtellung 
Son Regierungsarbeiten iſt der Stillſtand in der Zementinduſtrie 
bedeutend. Die Zementfabriken arbeiten nur teilmeife, Der 
Vertreter der keramiſchen Gruppe bei der Induſtriezentrale in 
Warſchau. Langner, erklärt, daß die Ziegeleien zurzeit ſtill⸗ 
ſtehen, weil in Polen z. B. die Dörfer aus Holz gebaut werden. 
Drainröhren werden gegenwärtig nicht hergeſtellt, weil die Agrar⸗ 


reform jegliche landwirtſchaftliche Verbeſſerung unmöglich macht. 


Die Beſchlagnahme von Kohle durch die Eiſenbahn und die Regie⸗ 
rung geben den Ziegeleien den Reſt. Der Vertreter der Textil⸗ 
induſtrie (Lodz), Poznanski, erklärt, daß eine Uberproduffion 
in der Textilbranche nicht zu verzeichnen iſt. Die Kriſe in der 
Textilinduſtrie iſt ſchon 8 Es arbeiten ebenſoviele Spinne⸗ 
dreien wie vor dem Kriege. an muß von der Regierung eine 
ordentliche Handelsverbindung mit dem Ausland fordern. Der 
frühere Stadtpräſident von Warſchau, Drzewiecki, erklärte in 
ſeiner Eigenſchaft als Sachverſtändiger, daß, wenn man der natür⸗ 
licherweiſe zunehmenden Bevölkerung von Warſchau das Dach 
über dem Kopfe ſichern wolle, die Bauarbeiten Tauſenden von 
Arbeiterhänden Arbeit geben würden. Der Vertreter des Ver⸗ 
bandes von Induſtriellen der Stadt Biatla⸗Bielsk. Mo» 
lenda, erklärt, daß es in Biata-Bielst keine Arbeitsloſen gibt. 
Der Redner führt die außerordentlichen Paßſchwierigkeiten, die 
Poſt⸗ und Transportſchwierigkeiten an, welche die Anknüpfung von 
Handelsbeziehungen mit dem Often aufhalten. Die Miniſter 
haben im Zuſammenhang mit der Umfrage ſchon zu Händen des 
Ausſchuſſes entſprechende Berichte abgegeben. Auf der nächſten 
Sitzung des Ausſchuſſes ſoll der Standpunkt der Vertreter der 
Arbeiterberufsverbände angehört werden. 


Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung. 


Die ſehr materialreiche Korreſpondenz des Internationalen 
Gewerkſchaftsbundes hat kürzlich Ergebniſſe einer amerikaniſchen 
Unterſuchung über die Wirkung der Einführung des Achtſtunden⸗ 
tages loder vielmehr der achtundvierzigſtündigen Arbeitswoche) auf 
die Produktionsleiſtung veröffentlicht. Das Reſultat der Ermitte⸗ 
lungen (die eine Unterorganiſation durchgeführt hat), war ziemlich 
ungünftig. In der Mehrzahl der Fälle ſank die Leiſtung in glei⸗ 
chem Maße, in dem die Arbeitszeit verkürzt wurde; in einem 
ſogar in noch ſtäzkerem. Nur verhältnismäßig ſelten war der 
Leiſtungsrückgang kleiner als die Verminderung der Stundenzahl, 
und bloß ganz vereinzelt kam es vor, daß die Produktion in der 
geringen Arbeitszeit auf der früheren Höhe erhalten oder ſogar 
noch ein wenig geſteigert werden konnte. Leider beſchäftigt ſich der 
Bericht mit dieſen Ausnahmeergebniſſen nicht mehr; er erwähnt 
— ſie durch die Einführung neuer Arbeitsmethoden erzielt 

N. 

Die Möglichkeiten, Arbeitszeitverkürzu durch Leiſtungs⸗ 
fteigerung wettzumachen, werden von zwei Faktoren beſtimmt: dem 
techniſchen des Betriebsprozeſſes und den ſeeliſchen, die die An⸗ 
ſtrengung des Arbeiters beeinfluſſen. Die ſeeliſche Dispoſition 
der Arbeiterſchaft dürfte zurzeit einer nicht durch Anderung der 
Arbeitsmethoden erzwungenen Leiſtungsſteigerung kaum ſonder⸗ 
lich günſtig ſein. Zwar iſt die Abneigung gegen wirkliche Arbeits⸗ 
anſtrengung zweifellos nicht mehr ſo wie kurz nach der Revo⸗ 
lution; das zeigt ja ſchon die teilweiſe Rückkehr zur Akkordarbeit. 
Aber Klaſſenkorpsgeiſt und innerer Gegenſatz zum Unternehmer 
find noch ſehr ſcharf, weit ſchärfer als vor dem Kriege. Beide 
wirken im Sinne einer gewiſſen Leiſtungszurückhaltung eines 
„ca canny“. * 0 

Aber ſelbſt wenn dieſe Zurückhaltung mit Hilfe individueller 
Antriebs⸗Leiſtungsprämien überwunden werden .* wäre der 
Spielraum der Leiſtungsſteigerung begrenzt. Der amerilaniſche 
Bericht weiſt darauf hin, daß eine ſolche gar nicht. möglich iſt, 
wo das Tempo der Maſchine den Umfang der Produktion beſtimmt. 
Der Arbeiter, der die Maſchine nur überwacht und bedient, kann 
die Leiſtung beim beſten Willen nicht ſteigern, wenn jene nicht 
ſchneller läuft. Wo der Arbeitserfolg nicht vom Maſchinentempo, 
ſondern mehr von Handgriffen und Handtätigkeiten des Arbeiters 
abhängt, ſind die Ausſichten auf Leiſtungsſteigerung beſſer; aber 
ſie liegen doch nur innerhalb der bisher nicht ausgenutzten Ge⸗ 
chicklichteits⸗ und Geſchwindigkeitsreſerve des einzelnen. Und dieſe 

eſerve wird (wenn man die erwähnten ſeeliſchen Momente bei- 
ſeite läßt) gerade bei tüchtigen qualifizierten Arbeitern, die ihre 
Arbeit verſtehen, nicht allzu groß ſein. 

Man kann aus dem amerikaniſchen Reſultate zwei ſehr ver ⸗ 

3 Folgerungen ziehen. Man kann ſagen: es iſt bewieſen, 

Arbeitszeitverkürzung Leiſtungsverluſt bedeutet. Wir aber 
brauchen mindeſtens Leiſtungserhaltung, wenn irgend möglich 
Leiſtungsſteigerung; wir müſſen deshalb zurück zum Zehnſtunden⸗ 
tag. Die Verwirklichung dieſer Folgerung wird indes am Wider⸗ 
ſtande der Arbeiter ſcheiternz und wenn man fie ihnen aufzwingt, 
ſo werden die ſeeliſchen Hemmungen der Arbeitsleiſtung ſo ſtark 
werden, daß die Verlängerung des Arbeitstages nicht den erhofften 
Produktionsgewinn bringen wird. Es bleibt darum nichts übrig, 
als entſchloſſen die andere zu ziehen: Leiſtungsſteigerung inner⸗ 
halb der gleichen Arbeitszeit iſt in zem Umfange nur zu er 
reichen durch Verbeſſerung der Arbeitstechnik. Rationaliſierung 
— — e eee en ae 
methoden iſt aber die erſte und dringli ufgabe bri⸗ 
kanten und jedes Beiriebsingenleu te e vw 


Das Goldfeld der Hohen Tauern. 


Eine überaus wichtige Nachricht, deren Betätigung geeignet 
wäre, die öſterreichiſche Finanznot mit einem Schlage zu beheben, 
bringt die Denkſchrift des Direktors der Goldbergbaugewerkſchaft 
Rathausberg⸗Böckſtein⸗Gaſtein, Ingenieur Imhof. Dieſe Denk⸗ 
ſchrift behauptet, daß das größte Edelmetallborkommen Europas 
an den Hohen Tauern gebunden iſt. Ingenieur Imhof gilt als 
einer der bedeutendſten Fachmänner und Praktiker Europas auf 
dem Gebiet des Goldbergbaus und iſt, als Schweizer von Geburt, 
beſonders objektiv in der Beurteilung der geologiſchen Verhältniſſe 
des von ihm unterſuchten Gebiets. Nach einem hiſtoriſchen Rück⸗ 
blick auf die Blütezeit des Bergbaugebietes in den Jahren 1460 
is 1560 führt Imhof aus: R 

„Der heute ermittelte Mittelpunkt der Erze, der auch mit den 
Alten Produktionsdgten übereinſtimmt. wurde mit 34 Gramm 


. — ir — l, —.—. H— 
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der ganzen Gangmaſſe von 1.2 Meter mittlerer 


Aurum und achtmal ſo viel Silber, das iſt 270 Gramm Argentum 
per Tonne Geſtein, feſtgeſtellt, während ein Überſchreiten von 
5 bis 7 Gramm Gold ver Geſteinstonne einen Goldbergbau bereits 
profitabel macht. 

Von den durch hundert Jahre erzielten 4000 Kilogramm Gold 
entfielen auf die Nord» und Südtauern zwei Drrttel, auf Nieder» 
kärnten ein Drittel, ſomit auf Salzburg ein Drittel allein, auf 
Kärnten insgeſamt zwei Drittel der gewonnenen Goldmengen. 

In dieſen Zeiten wurden in dieſen Gebieten täglich 12 bis 
15 Kilogramm Gold gewonnen, obwohl die damaligen Schürfer 
nur 12 Gramm Gold aus einem 26 Gramm goldhaltigen Geſteine 
ausbringen konnten, das heißt, nur eine 55prozentige Goldausleſe 
erzielen konnten, während heute bei hochentwickelten Methoden eine 
beinahe 90prozentige bis ſogar 98prozentige erreichbar iſt! Dieſe 
damalige Tagesproduktion iſt durch eine lange Zeit erreicht wor⸗ 
den, was daraus hervorgeht, daß im Tauerngebiete weit über 
100. Kilometer Stollen vorgetrieben worden ſind; des ferneren 
daraus, daß das Ausmaß der alten Erzhalden viele, viele hundert⸗ 
tauſend Kubikmeter beträgt. 

Die Erſtreckung des Hochtauerngoldgebietes reicht von Nord⸗ 
weſt nach Südweſt auf 12 Kilometer; ebenſo hat das Gebiet die 
ungefähr gleiche Ausdehnung von 12 Kilometer in der Richtung 
NordoſtSüdweſt. Der geſamte Freiſchurfbeſitz umfaßt 360 
Schürfe, die eine Fläche von 18 000 Hektar bedecken. Auf der 
Nordſeite des Tauernkammes liegen 200 Schürfe, auf ſeiner Süd⸗ 
ſeite, Oberkärnten allein, 160 Schürfe. Das Mittelalter baute vom 
böchſten Kamm des Gebirges auf Kote 3000 (Schareck, Rauris, 
Goldzeche) bis hinunter auf Kote 1700 (Siglitz), das heißt an faſt 
allen Bergbaubetriebsſtätten bis zur Talſohle, wo ihnen dann 
noch Tiefbau mit Hilfe von Schächten bis zu etwa 80 Meter unter 
dem Grundwaſſerſpiegel gelang. Dort blieben ſie mangels ge⸗ 
nügender Waſſerhebemaſchinen ſtecken; Querſchläge zum Zwecke 
der Unterteufung konnten ſie mangels an Bohrmaſchinen und 
Sprengmitteln nicht anlegen, was begreiflich iſt, wenn wir be 
denken, daß wir in einem Tage die Jahresvortriebsleiſtung der 
Alten erreichen. 

Im tiefſten Aufſchlußbau der Neuzeit auf Kote 1600 Meter 
wurden die ganz gleichen Erze erſchloſſen, wie ſie auf Kote 3000 
vorkommen. Die Derberze mit dem Quarz weiſen Halte von 
20 bis 100 Gramm Aurum und mehr per Tonne auf; ihr Durch⸗ 
ſchnittsgehalt ergibt rund 30 Gramm per Tonne und zeigt keine 
Anderung der hang Auf Grund dieſer Erkenntniſſe muß 
man ſchließen, daß die Adelsführung noch unverändert in größere 
Tiefe folgt und auf Grund der Geneſis — bis zu heute unbe⸗ 
ſtimmbarer Tiefe die Adelsführung des Erzes eher mächtiger und 
reicher wird, als umgekehrt. * E 

Der exakt wiſſenſchaftliche Mineraloge Rochata nimmt für 
das ungeheuer große Vorkommen „ ES nur ein Drittel 

ächtigkeit, reſpek⸗ 
tive nur ein Drittel Gangfläche in abbauwürdigen Zonen liegend 
für ſeine Berechnungen an und läßt zwei Drittel Gangfläche über⸗ 
haupt außer Berückſichtigung. \ 

Unter dieſen überaus vorſichtigen Annahmen und unter Ver⸗ 
wendung eines noch weiter ſtark reduzierten Abbauwürdigkeits⸗ 
koeffizienten von bloß einem Fünftel für die Gänge ſtatt des von 
Rochata ſelbſt feſtgeſtellten von einem Drittel ergibt eine ſehr 
genaue Mindeſtberechnung folgenden Erzvorrat, reſpektive 
ſtehend angeführte wirklich ausbringbare und zahlbare Metall⸗ 
mengen: 167 400 Kilogramm Gold — 550 Millionen Goldkronen; 
da das Kilogramm Feingold gleich 3280 Goldkronen iſt; 550 Mil⸗ 
lionen Goldkronen — 660 Milliarden Papierkronen, da eine Gold⸗ 
krone 1200 Papierkronen ſind. a 

Dies iſt der vorausſichtliche Erzvorrat der Hohen Tauern nach 
einer mäbigen Veranſchlagung. Hierzu kommen ca. 80 000 Kilo⸗ 
gramm Id der Niederen Tauern, Karawanken und des Drau⸗ 
sales, alſo Niederkärntens, gleich 275 Millionen Goldkronen oder 
330 Milliarden Papierkronen, ſomit ein Geſamtvorkommen unſerer 
Alpen von ca. 800 Millionen Goldkronen oder 1000 Milliarden 
heutige Papierkronen. 1 


Handelsnachrichten aus polen. 

= Spiritusausfuhr. Im Finanzminiſterium finden Beratun⸗ 
gen über die Spiritusausfuhr ſtatt. Nach Informationen, 
die der Direktor der polniſchen Spirituszentrale, Dr. Bernſtein, 
erteilte, kann Polen, obwohl die . Produktion geringer 
iſt, als die der Vorkriegszeit, dennoch bedeutende Mengen von 
Spiritus ausführen. 

Zulaſſung ausländiſcher Firmen zum Poſtſcheckverkehr in 
Polen. Auf Grund der polniſchen Deviſenordnung vom 24. 
bruar 1921 (Artikel 14) war die Einzahlung von Beträgen auf 
Rechnung ausländiſcher Perſonen und Firmen nur mit Bewilli⸗ 
gung des Finanzminiſteriums geſtattet und lediglich den Deviſen⸗ 
banken überlaſſen. Die Einzahlung auf ein einer ausländiſchen 
Firma bei der Poſtſparkaſſe eröffnetes Konto war verboten. Die 
Folge dieſer Beſtimmung war, daß eine ausländiſche Firma über 
ein ihr in der Poſtſparkaſſe eröffnetes Konto innerhalb des polni⸗ 
ſchen Gebietes nicht frei verfügen konnte. Wie der „Przeglad 
Kupiecki“ vom 14. Januar 1922 mitteilt, hat das Finanzminiſte⸗ 
rium jetzt die Zulaſſung ausländiſcher Firmen“ zum Poſtſchecver 
kehr angeordnet, und zwar können jetzt aus den laufenden Rech⸗ 
nungen ausländiſcher Perſonen und Firmen, die ihren ſtändigen 
Wohnſitz außerhalb Polens haben, uneingeſchränkte Auszahlunge⸗ 
ſowohl bar, wie auch im Wege der Verrechnung zugunſten inlän⸗ 
diſcher ſowie ausländiſcher Konti bei der Poſtſparkaſſe erfolgen. 


Ferner können uneingeſchränkte Auszahlungen von einem aus- Poſen 769. % W | 6 4 101 
ländiſchen Konto auf ein anderes ausländiſches Konto im Ver- Bromberg [7674| W | 2 ee 
rechnungswege durchgeführt werden. Alsdann können die in Polen] Warſchau [767.2] W. | 3 4 4 
wohnbaften Perſonen und Firmen Beträge bis zu 10 000 M. poln. Lodz 768,7 NW | 5 8. 8 
ohne weiteres auf ein ausländiſches Konto überweiſen: für höhere | Lemberg 768,77 W | 2 1 1 
Summen muß die Bewilligung der beſonderen Delegierten des Danzig 1765,11 WS WI 5 ee 
Finanzminiſteriums eingeholt werden. Dieſe Delegierten find in Berlin — 1 — I— — ae 
allen größeren Städten Polens vorhanden (Warfchau, Lodz, Paris 769 8|Windit.| 0 RE 
nowice, Poſen, Bromberg, Lemberg, Krakau, Bielitz. Dieſe An- Florenz | — | — |- 1 — 
ordnung des Finanzminiſteriums iſt als Erfolg der polniſchen Ztürich 7734| NO 2 1 Fe 


Kaufmannſchaft zu bezeichnen, die im Wege der Handelskammern 
eine diesbezügliche Eingabe an das Finanzminiſterium einge⸗ 
reicht hat. g 5 

— Zollfreiheit der Waren aus Oberſchleſien. Alle Waren, 
welche aus dem Polen zuerkannten Gebiet Oberſchleſiens kommen, 
ſind zollfrei, falls ſie mit einer Herkunftsbeſcheinigung verſehen 
find, die von dem polniſchen Generalkonſulat in Oberſchleſien aus⸗ 
geſtellt wird. 


Handelsnachrichten aus dem Ausland. 


= Verbindung der Weichſel mit dem Dnujepr. Ein ausländiſches 
Syndikat ſchlug der Regierung der Ukraine vor, eine Verbindung 


der Weichſel mit dem Dnjepr mit Hilfe eines Kanals herzuſtellen. 
ddr Mid f 


Der Wirtſchaftsrat der Ukraine erkannte dieſes Anerbieten als ſehr 
erwünſcht an. 
der Frage . 
Waſſerſtraßennetz Polens betrifft, ſo erklärte 
ſo Verbindung für die 


um Schwarzen Meer geſchaffen werden. Da 


Polen das Recht des Zugangs zum Schwarzen Meer geben. 
—Finniſch⸗ruſſiſcher Wirtſchaftsvertrag. Seit dem Jahre 1921 
bal ein finniſch-xuſſiſcher Ausſchuß über die Aufnahme der Han⸗ 


Was die Vorſchläge der polniſchen Regierung in 
der Verbindung des m mit dem 
; er Rat, daß eine 

{ Ukraine nur dann Bedeutung haben 
wird, wenn in dieſem Entwurf auch die Beſchleuſung des Dujepr 
aufgenommen wird, denn auf dieſe Weiſe würde ein Ausgang 
jeder der beiden 
taaten einen der Ausgangspunkte beſitzen würde, jo würden für 
beide die gleichen Bedingungen geſchaffen werden. Die Ukraine 
erhält die Möglichkeit des Zutritts zum Baltiſchen Meer und wird 


delsbeziehungen zwiſchen Finnland und Rußland und einen Wirt⸗ 
ſchaftsvertraa verhandelt mit dem Ergebnis, daß der Handel in 
Gang gekommen iſt. Neuerdings hatte man verſchiedene Fragen 
der a Beziehungen weiter bearbeitet und ſich über fol⸗ 
gende Punkte geeinigt: Auswechſlung von Schiffen und Fahr⸗ 
zeugen im gegenſeitigen Verkehr, 1 der Poſtverbindungen 
und der telegraphiſchen Verbindungen, Übereinkommen über die 
Beförderung von Perſonen, Reiſegepäck und Gütern zwiſchen Finn⸗ 
land und Rußland, Fiſcherei in den Territorialgewäſſern im Eis⸗ 
meer. Über verſchiedene andere Punkte waren die Verhandlungen 
ziemlich weit vorgeſchritten. Zu Ende des Jahres hat dann die 
ruſſiſche Regierung ihre Vertreter abberufen. 

— Eine neue Danziger Zigarettenfabrik. Im Dezember 1921 
it in Danzig die Geſellſchaft in Firma Zigarettenfabrik Baltyl 
G. m. b. H. gegründet worden. Das Unternehmen, deſſen Kapital 
ſich auf 50 000 M. beläuft, wird ſich mit der Herſtellung und dem 
Handel von Zigaretten und anderen Tabakfabrikaten befaſſen. 
Geschäftsführer find die Kaufleute Paul Schmidt in Danzig und 
Leopold Beſſer in Warſchau 

= Polniſche Waren in Moskauer Läden. Der „Przeglad Po. 
ranny“ erfährt folgendes: Aus Moskau wird gemeldet, daß ſich 
in den dortigen Läden polniſche Waren gezeigt haben: große Men: 
gen von Seife und Warſchauer Schokoladenwaren, Tſchenſtochauer 
Knöpfe, Lodzer Stoffe, Schnäpſe und Liköre von Kantorowicz 
ſowie Warſchauer Bekleidungsſtücke und Schaftſtiefel. Charakte· 
riſtiſch ſind die dortigen Preiſe dieſer Waren. So koſtet z. B. eine 
Tafel Schokolade 45 000 —50 000 Rubel, ein Stück Toilettenſeife 
30 00035 000, eine Flaſche Poſener Likörs 200 000-250 000 
Rubel; aber die Krone von allem ift der Preis für Stiefel. Er, 
reicht an 2% Millionen Rubel für das Paar heran. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 25. Februar 24. Februar 

Bank Handl., Poznan 1. — VIII. Em. 360 + —— 

Pozn. Bank Ziemian IV. Em... 245 +N —.— 

Wielkopolski Bank Rolnicz z —— 160 + N 

R. Bareilomsli.. 0.0.0. 180 +A 180 +N 

$: Cegielski L-VII.Em.. ... . 20 +A 215 +N 
entrala Slör .. 2.00... 20 ＋A 275 + 

Centrala Rolniöw w . 20 -A — 

C. Hartwig L—IV. Em... . 280 + — 
urtownia Zwiszkobka — 155 + 
urtownia Drogeryina . . 140 + 140 +N 

Ludeh> ..a 1380 EN — 

Dr. Roman May... 520 -A 510 +N 

ee EEE 400 -+ 410 +N 

Pozn. Spölka Drzewna I..—IV. —.— 660 ＋-A 

Wytwornia Chemiczna I.—I. Em. 195 ＋E N 200 +A 

— 5 Em. —— 170 +A 
r 265 A 3 
„„ 1100 EN den ei 
SS ˙ A ae eis sr 215 + 
Waggon Oſtrobo 185 + 170 ig 
Hartwig Kantorowiez 500 500 

Auszahlung Berlin 18—18,10 +. 

Inoffizielle Kurſe: 

Bank Przemyskoweow . . . . 225 ＋-N 225 +N 

Drzewo Wronkt „„ „ ROTEN —.— 

Brzeski Auto 180 +N —.— 

zjeld⸗Viktorius — 320 ＋A a re 

Be a, 0 H FE # 520 +A 520 +N 
ytwornia Maſzyn II. —.— —— 

B * ” IV. a 285 +A 
Bana „ 3. —.— 410 + 
Daun 9 2 

A. = Angebot (polniſch: O. = ofiarowano). 

N. = Nachfrage (polniſch: P. = pozadano). 

+ - bezahlt (polniſch: + placono). 

Berliner Börſenbericht 
vom 24. Februar. 

Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 457.— | Auszahlung Warſchan . 5.60 

Danziger Priv.⸗Aktienbank 292.— Polniſche Noten 5.65 

Oftbant. 2 2.2... M1— Auszahlung Holland .. 8375.— 

Hartmann Maſch.⸗ Aktien 910. ondon . . 965.— 

Phön ß .— is Neuyork . . 219.28 

Schuck ert . 6825.— » Paris . 1995.— 

Fr Schweiz . . 4285.— 


Hapag 2 
3½% Poſ. Pfandbriefe. 16.25 

= Danzig, 25. 15 Auf der heutigen Börſe wurden 
amtlich notiert: Polniſche Noten 5,62 — 5,67, Auszahlung War⸗ 
ſchau 5,62—5,65, Dollar 221—222, frang. Franks 2000, Pfund 


Sterling 975. 
Wetterbericht 


unſeres Wetterſachverſtändigen vom 25. Februar 1922, früh: 9 Uhr. 


Luftdruckverteilung über Europa: Ein ſich abflachendes Hoch⸗ 
druckgebiet lagert über Zentraleuropa; eine ziemlich weit aus ⸗ 
gedehnte Depreſſion ſteht über Nordweſteuropa. 

Das Wetter in Poſen: Bewölkt, nachts und heute vormittags 
wurde leichter Regen notiert; relative Feuchtigkeit der Luft 99 Pro⸗ 
zent; Temperatur um 12 Uhr 8 Grad über 0. : 

Borausſichtliches Wetter für den 26, Februar: Bewölkt, zeit: 
weiſe Regen; Temperatur unverändert; ziemlich ſtarke Weſtwinde. 


Haupiſchriftleitung: Dr. Wilhelm doeweuthal. 
Berantwortlich: tar Volitik. del, Ku und Wiſſenſchaft: Dr. Wilhelm 
8 r 3 8 . n 
7 en Anzeigenteil rundmann. Druck und Ver! Buchdruckerei 

d Verlaasanſtalt T. A. ämtlich in 8 a — 


Neu-Beſtellunge 


„Poſener Tageblatt“ 


für den Monat März 
werden von allen Poſtanſtalten, unſeren Agenturen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle ul. Zwierzunieeka 6 


entgegengenommen. 6 
Ausſchneiden! Nüdjeite ausfüllen! 


— »ofener 5 705 = 


Betrifft die Gebührenſtala für die verſicherungs⸗ Q 
nflait für Unglücksfälle in der Landwirtſchaft. S am zager. 
Die Gebährenliſte der Verſicherungsanſtalt für Unglücks 
Alle in der Landwirtſchaft (Sekiten! Poznan Stadt) für das . = 
hr 1921 iſt zur Einſichtnahme im hädtifehen Ausſchuß N 
Pofttartenalben 


dom 1.—15. März 1922 während der Amtsſtunden ausgelegt. 

Nach dem 15. März 1922 haben die betreffenden Unter⸗ 
nehmer das Recht. innerhalb 2 Wochen gegen die Be⸗ 
ſteuerung Einſpruch zu erheben. Die Einſprüche, die keine 
aufſchiebende Kraft haben, ſind an den betreffenden Aus⸗ 
ſchuß des Magiſtrats zu leiten. 


Die Gebühren für das Jahr 1921 berechnet man in der]! 
gKöbe der 25 fachen Grundſteuer. 


Poznan, den 16. Februar 1922. 
Der Ausſchuß. 


| == = O)e fe: rare 
Ö anderu Brathuhn, Poznah 


Gemäldebilder und 
Poſttarten i. groß. Ausw. 
Papiere aller Art 
3 Sümtl. Bureaubedarf 


nr ads SEI IRF 


ulica Szlolna 10 (Schulſtr.) 
am Stadtkrankenhaus. 


Susten. nn wen 


Grisinn! schwedischen Santhafer ‚Sonlöf 
Lao = Siegeshafer = Goldregen | 


ferner 
anerkannte erste und weitere Absaat obiger 
wie auch sämtlicher anderen Gattungen. 


Sommergetreide, 
Klee, Grassaaten, Seradella, Lupinen, Runkel 


lae Sapiezvästi 10 à. 1. Stock. Zimmer 7) in der ip 


\ 


ee‘ 
Jenſterglas 


in allen Sorten. 


N 


Glaſerkitt, 
rüben, Futtermöhren u. sämtliche Feidsaaten. aliderteiten > 
[ Msntpsker Technisches (— Wir liefern gleichfalls gegen Getreide oder Barzahlung: Liefert ©. Zippert, 


Guie3no. 


N Ö 


Chilisalpeter, Superphosphat 16/18 % 
Kalisalze 20/30 / 40 % :-: Fainit. 


Spezialofferten bitten wir einzufordern. 


Tauſch oder Kauf! 


Ein majiiv. 3⸗Familien⸗Haus 
nebft Stell, / Mrg. Gartens 
N | and mit Inventar, Nähe Poſen, 
Preis 80000 M wird nach 
Deulſchland zu tauſchen geſucht. 


ahle f. Steinmarderjelle bis 50 000 N. 


3 sell bis 12000 „ ans 2 
selle bis 8000 „ ö Wir sind stets Käufer für sämtliche ’ 2 
2 


an die Geſchäftsſtelle dieſ. Bl. 


Landwirtichaft, 50 Morg. 
groß mit Wieſe, in Deutſchland 
[ tauſche nach Polen. Anſiedler 
ſind nicht ausgeſchloſſen. Aus⸗ 
kunft erteilt 3. Reimann, 
Wenglewo. p. Pobiedziska. 


Kandıitiichait den Wa 


u. Inventar, tm tau 155 n. 1 e 
Auskunft erteilt Dachdecker 
Franz Reiman. Kram ig 
Kr. Groß⸗Schmöͤllen (Dtſchld.) 


— — u. I e t L Se i «a E za rw . ® mn ® Kartoffeln, 
Heu, Stroh und Wolle 


fämtliche Sorten Felle kauft 5486 
und zahlen die höchsten Tagespreise. 


=— Kt 


Oddziat Rolniozo-Handlowy, 


Fernruf: 1393, 1394 


Poznan, Podgörna 10. Teegr-Adresse: uA. 
Filialen: Grudziguz, Bydgoszez, Leszno, Osiröw. 


. Original-Fatterrübensamen 
Substantia' 


Glänzend 


Möbl. Zimmer 8. . 


Kaufmann geſucht. Meld. u. 
Nr. 5557 an d. Geſch. d. Ztg. 


| | Wünschen Sie 7 t 
|] eimeneleg. Anzug; | 


dann bemühen Sie sich bitte zu ® 
einem besseren Schneider. 
Lenken Sie Ihre Schritte zu 


3 3.Ssymanski, 2 22 

= Waly Jana III. Nr. 9 (früher Ober- 
wallstrasse, Ecke Paulikirchstrasse). & 
Telephon 1012. : Telephon 1012, ® 


1 Grosse Auswalif in ua 


FABARYKA D DRS 


#TEFAN BIL/KI A POZUNAH 
empfiehlt ihre 


ausgezeichneten Zigaretten 


Bekannt durch den vornehmen 
" Geruch und Wohlgeschmack 


— Name u. 3 patentamtl. 
Ist Nachbau verboten, 


;Bleeker-Kohlsant 


Wielka 3 » I Gr 


Zahn-Ateli 
g age De eee "Oskar Schmi ie 2 —— is 
Möbelioren 8 | 


inalvon$ 
deigii Ivon üeglersöuppauergafer, 3 


— non mittelhoher Riſpen ſehr ertrag teich. 
Aleje Marein kows kiego 3b. 


ba bie S ee, 
Suchen Sie 
„Käufer? 


e f 5 
oberichl. Hüttenkofs 


liefert prompt ab Poznan in Waggonladungen | 


T. 2 o. p., 
1 Pozuaf, ulica 3 Tel. 2189. 


Wer die Abſicht hat, im neuen Wirtſchafts⸗ 
lahr in der Buchführung eine Aenderung 
vorzunehmen, wolle ſich ſchon jetzt mit der 


Buchſtelle Kämmer, 


Original von Sfieglers Kaiſerg erite, 


großes volles Korn, je kes Stroh, Ar. bei au“ 
reichender Düngung und gutem Kultur⸗ 8000 M. 
zuſtand hohe Erträge. Preis pro 50 kg 


ul na 12, 

Original von Slieglers Rofer Sommer- e K 5 e een 
x 14 a werden nnen. 

weizen unn dieses Gabe nicht "geliefert werben. wir Fr Landwirt⸗ — R — 


erfolgt in Käufers frei ein zuſendenden, aften, Ziegeleien 

E ken 
re en VBoreinſendun a ation 

Skate w 1. Brond m Beten — ef 9 — und Hansgrundſtücke 


9180 J. fowie Beichäfte aller Art 

Poſener : Santbaugefelfchaft re — : Mackeihurg & Co. 

Poznan, ulica Wjazdowa 3 jentrale Poznah 

— . — 8 le PORN, FOERWRLIODE DE 
e e eien 

— — | \}\ (Tree 

Zeitungs-Beitellgeiiel I. Boftabounement. |Reien Spataet-Gröbeer. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit laut Sotten u. Preaaverzeichn. Spezialität: Trauringe. 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) Herabgeſetzie Preiſe. 


für Monat März 1922 Gulezuo. 1 
durch bie Boft zum Breife von M. 275.— zugüglich| Cu aan 450 St. Huber t, Poznah,sw.Marein45. 


Gold⸗ u. 1 


ſowie 


Uhren und Ringe 


in allergrößter Auswahl. 


Glünstrümpfe 


Suftellgebühr, Herrenfahrrad PofeneeZiefbeunnen-Baugeic. Wieikepoisie Ces ard 
Name — nn Fine Mares au 42 Be und Pumpenfabrik, Po son W.Tomaszewski 1 ee 
— ——— nes, Zei 1568. atari erfitintine Boznaß, Telephon 


Gefl. Angebote unter B. H 5400 
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